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r 18.
Das Bündnis des gentralverbandes Deutſcher
Induſtrieller mit dem Bunde der Landwirte.

Man ſchreibt uns: Der durch die Preſſe gehenden
Nachricht, daß der Zentralverband Deutſcher Jnduſtrteller,
der Bund der Landwirte und der Reichsdeutſche Mittel
ſtandsverband ſich zu einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammen
gefunden haben, wird von keiner der beteiligten Seiten
widerſprochen. Man darf jenes ſeltſame Kartell alſo
wohl als Tatſache hinnehmen. Der Zentralverband
Deutſcher Jnduſtcrieller, der bekanntlich noch vor drei
Jahren mit dem Hanſabund eng litert war, iſt damit,
wenigſtens was ſeine Leitung angeht, in ein noch engeres
Verhältnis zum Bunde der Landwirte getreten als wieder
holt früher ſchon und er hat ſich mit denjenigen Hand
werkerkreiſen vereinigt, die als die reakttonärſten im
Deutſchen Reiche bekannt ſind und die bisher ihre Politik
in er gſter Anlehnung an die bündleriſch ogrartſche ge
trieben. Dieſer Vorgang wird zweifellos für die poli
tiſchen Parteien von Bedeutung werden, die ihre Mit
glieder aus den Reihen des Zentralverbandes erhalten.
Ein großer Teil dieſer Jnduſtriellen zählte ſich bisher
auch zu den liberalen Parteien, und dieſe ſollen mit der
neuen Vereinigung wohl ins bündleriſche Lager hinüber
geführt werden. Der Zentralverband hat zu dieſem
wichtigen Vorgang ſelbſt noch keine Stellung genommen,
und man verdankt ſeine Kenntnis der Schreibſeligkeit des
konſervativ agrariſchen Abg Gräf. Anſcheinend will
man nach berühmten Muſtern im ſtillen eine lebhafte
Maulwurfsarbelt entfalten und hat gar in Jntereſſe

ran, d J chkett beſprochenSOruur ur 8 51 De Der Dwerden. Bei der augenblicklichen Parlamentslage im
Reichstage bedeutet dieſes unngatürliche Bündnis vor
allem einen Schlag gegen die nationalliberale Partei,
und man darf wohl füglich bezweifeln, ob dieſer Des
paradoſchritt vom Zentralverband den gewünſchten Er
folg haben wird. Zweifellos wünſcht man wohl vor
allem den lückenloſen Zolltarif des Bundes der Landwirte
zu akzeptieren, um deſſen Zuſtimmung für andere Lei
ſtungen zu erhalten. Daß natürlich ein ſolches Geſchäft
unklug wäre und, wenn es gelingen ſollte, zu enormen
Lebensmittelpreis ſteigerungen führen würde, die gerade
die ſchwere Jnduſtrie mit ihren Arbeitermaſſen nicht ge
brauchen kann, liegt auf der Hand. Ein ſo brüskes Vor
gehen und eine berrumpelung dürfte aber bei der augen
blicklichen Lage im Reichstage die in Betracht kommenden
Parteien wenig geneigt machen, dieſer Zwangspolitik ſich
zu fügen. Wenn ſich aber der Zentralverband Deutſcher
IJnduſtrieller auf den Bund der Landwirte zu ſtützen. ge
denkt, ſo wird er gerade im jetzigen Reichstage trotz
der gewaltigen Mittel, mit denen er ja bei den Reichs
tagswahlen durch ſeinen induſtriellen Wahlfonds einge
griffen hat, immer auf der Verluſtſeite vleiben. Die
politiſchen Parteien und die Einzelmitglieder des Zentral
verbandes ſollten aber durch die gegenwärtige Politik der
n nen des Zentralverbandes zum Nachdenken veranlaßt
werden.

Im Spiegel der Gegner.
Unter dieſer AUberſchrift veröffentlicht Abgeord

neter Dr. Wiemer in der „Voſſ. Z'g. eine energiſche
Abwehr gegen die hämiſchen Gloſſen, mit denen konſer
vative und Zentrumsblätter die fortſchrittliche
Volkspartei anläßlich des Gedenkens des 75 jährigen
Geburtstages Eugen Richters bedacht haben und noch
immer bedenken. Jnsbeſondere zeichnet ſich darin die
letzte Wochenüberſicht der Kreuze Zeitung
aus. Nachdem Dr. Wiemer daran erinnert hat, daß
dieſelben Kreiſe, die ſich j tzt auf Eugen Richter berufen,
um die fortſchrittliche Volkspartei herabzuſ tzen, zu L b

zeiten Richters gegen ihn wegen dieſer Haltung ſcharfe
und nicht ſelten gehäſſtge Angriffe und Vorwürfe ge
richtet haber, fährt er fort:

„Gewiß, die Haltung der Partei hat ſich ſeit Richters
Heimgang in einzelnen Fragen geändert, als Richter ihr
Führer war, z. B. in Fragen der Sozialpolitik, wenn die
Vorausſetzungen für die frühere Stellungnahme ganz
weggefllen waren. Jm Wandel der Zeit wandelt ſich
in Einzelfragen auch die Auffaſſung der Parteten, das

mit neuesten Marktnotierungen.

zeigt die Geſchichte aller politiſchen Parkeien. Die
Grundauffaſſung kann die gleiche bleiben, auch wenn die
Abſtimmung über geſetzgeberiſche Vorlogen, die von der
Geſtaltung von Einzelbeſtimmungen weſentlich beeir flußt
wird, ſich ändert. Das Programm der fortſchrittlichen
Volkspartei, das beim Zuſammenſchluß der Linksliberalen
angenommen wurde, ſchließt ſich eng an das im Jahre
1893 unter Führung Eugen Richters beſchloſſene Eiſe
nacher Programm der freiſtnnigen Volkepartei an. Die
„Kreuzzeitung“ meint, die heutigen Fortſchrittler müßten
lieber meiden, den großen Führer allzu ſehr in Anſpruch
zu nehmen, und hebt, indem ſte Außerungen aus meiner
Geder krede am Grabe zitiert, hervor, daß ich lange Jahre
an der Seite Richters gewirkt habe und ſeine Anſchau
ungen genau kennen müſſe, Letzteres iſt richtig und es
gilt auch von anderen Kollegen, die heute an der Leitung
der fortſchrittlichen Volkspartet beteiligt ſtnd, vor allem
von Fiſchbeck und Kopſch, die wir als Mitglieder des
Geſchäftsführenden Ausſchuſſes der früheren freiſtnnigen
Volkspartei über ein Jahrzehnt in enger Arbeitsgemein
ſchaft mit Richter geſtanden haben. Aber gerade darum
glauben wir, über das, was Richter dachte und erſtrebte,
beſſer unterrichtet zu ſein, als die Gegner, die ſich ſein
ar Bild nach dem eigenen Bedürfnis zurecht
tutzen.

Als Eugen Richter von uns ſchied, prophezeite
die gegneriſche Preſſe mit teilnahmsvoller
Befliſſenheit den baldigen Zerfall der Partel.
Es iſt anders gekommen: die Partei iſt
n ter e Anhänger inder zur einheitlichen Partet Fuſammengeſchloſſenen

Linksliberalen im Parlament iſt geſtiegen. Ich ſtelle
das feſt, nicht um zu „prahlen“, wie die „Kreuzzeitung“
ſchreibt, ſondern um die Tatſache hervorzuheben, daß die
Gegner in der Vorausſage der Partetentwick lung ſich
früher geirrt haben, genau ſo, wie ſie ſich heute irren.

Was aber iſt der Kern des Streites Nicht ſowohl
die ſachliche, als die taktiſche Haltung der
Fortſchrittlichen Volkspartet erregt den
Zorn der Rechtsparteien und des Zentrums
und veranlaßt ſolche Betrachtungen, wie ſte ſoeben aus
Anlaß der Gedenkfeier am Grabe Richters, die eigentlich
doch andere Parteien garnichts angeht, veröffentlicht ſind.
Die „Kreuzztg.“ wiederholt natürlich die abgedroſchene
Behauptung von dem Abhängigkeitsverhältnis
der heutigen Fortſchrittsparteizur Sozial
demokratie und meint, Richter würde aus der Frei
ſtnnigen Volkspartei nicht das haben werden laſſen, was
ſie nun geworden ſel: eine Dependen er der ſüddeutſchen
Demokratie und eine Hilfstruppe der Sozialdemokratie.
Auf die Bemerkung über die argebliche ſüddeutſche
„Depender ce“ gehe ich hier nicht ein, ich brauche nur auf
die Wirkſamkeit der Partei im preußiſchen Landtag zu
verweiſen Jch gehe auch über das haltloſe Gerede hinweg,
daß die Partei nur eine Hilfstruppe der Sozialdemokratie
und von dieſer abhängig ſei Herr v. Heydebrand be
hauptete im vorigen Jahr im Abgeordnetenhauſe ſogar,
wir hätten gegenüber der Sozialdemokratie überhaupt
keinen eigenen Willen mehr ſolche Behauptungen
ſtürzen zuſammen wie ein Kartenhaus angeſichts der
Tatſache, daß die Partei im vorigen Jahre
wie in dieſem Jahre geſchloſſen für die
Militärvorlagen in ausgeſprochenem
Gegenſatz zur Sozialdemokratie geſtimmt
und in einer Reihe von Wahlkreiſen ſowohl bei Reichs
tagsnachwahlen wie bei den preußiſchen Landtagswahlen
im ſchärfſten Kampfe gegen die Sozialdemokratie ge
ſtanden hat. Wenn aber die „Kreuzzeitung“ fragt, ob
ein heutiger Fortſchrittler den Mut finden könne, von
Eugen Richter zu behaupten, daß er mit der Sozialdemo
kratie ein Dämpfungsablommen abgeſchloſſen haben
würde, ſo will ich darauf erwidern: das wird gewiß
niemand mit Sicherheit behaupten wollen, aber das eine
weiß ich aus langjähriger Erfahrung: Richter war
keineswegs zimperlich in der Anwendung
taktiſcher Mittel, um der Partei den Erfolg
zu ſichern. Das Dämpfungsabkommen von

1912 war der notwendige Gegen zug gegen die auf
die Zertrümmerung der Fortſchrittlichen Volkspartei ge

Donnerstag den 7. Auguſt i.
richteten Stichwahlmanbdverderſchwarzblauen
Koglition, war insbeſondere die Antwort auf den
ſchlau ausgeklügelten Trick des Auseinanderreißens der
Stichwahltermine. Die „Kreuzztg.“ ſpricht von „ver
werflichen Mitteln“, die von den Fortſchrittlern ange
wandt ſeien. Merkwürdig, von dieſer ſittlichen Ent
rüſtung war im konſervativen Lager nichts zu ſpüren, als
das im Dom zu Speyer geſchloſſene heimliche Abkommen
des Zentrums mit den Sozialdemokraten bekannt wurde.
Jch glaube nicht, daß unſere Partei künftig im Wahlkampf
wenn ſie den Gegner ſchlagen will, ſich erſt bei dieſem die
Erlaubnis holen und anfragen wird, ob er die taktiſchen
Mittel, die ſie anwenden will, billigt oder verwerflich
findet; ich glaube nicht einmal, daß die Kreuzzeitung
ihren konſervativen Freunden ein ſolches Verfahren
empfehlen wird.

Die Friedens Verhandlungen
auf dem Balkan.

Die ſerbiſch bulgariſchen Friedensverhandlungen in Bu
kareſt werden, wie aus Delegiertenkreiſen verlautet, nun
mehr im Sinne gegenſeitiger Konzeſſionen geführt. Die
neue Grenze zwiſchen Bulgarien und Serbien wird un
gefähr in der Mitte zwiſchen dem Wardar und der Struma
liegen und dürfte bereits heute feſtgeſetzt worden ſein. Die
Frage von Kavalg wird, ſo verſichert man in Bu
kareſt, wahrſcheinlich mit Zuſtimmung Griechenlands den
Mächten zur Löſung überlaſſen werden. Hier
durch ſoll dem Kabinett Radoslawow ſeine Poſition er
leichtert werden.

erung enſie deren Meinung hinſichtlich eines gemeinſamen
Schrittes bei den kriegführenden Balkanſtgaken ein
holt, um dieſe zu veranlaſſen, daß das in Bukareſt auf
zuſetzende Friedensprotokoll den Mächten zur Genehmi
gung unterbreitet werden ſolle. Dieſe Reviſion würde ſich
beſonders auf die Frage von Kavala erſtrecken.

Majoreseo ſucht zu vermitteln.
Jn der Sitzung der Konferenz am Montag wurde nach

Annahme des von Majoreseo gemachten Vorſchlages auf
dreitägige Verlängerung des Waffenſtillſtandes beſchloſſen,
in gleicher Weiſe, wie auf dem Berliner Kongreß, infor
melle Zuſammenkünfte der Einzelgruppen abzuhalten. Die
erſte dieſer Zuſammenkünfte fand am Montag nachmittag
zwiſchen Majoresco, Venizelos und Paſitſch ſtatt. Jn die
ſer, Beſprechung beharrten die Verbündeten, wie aus Mit
teilungen von griechiſcher Seite hervorgeht, auf ihren letz
ten Vorſchlägen, ſo daß vorläufig kein Fortſchrift
zu verzeichnen iſt.

Miniſter Tonſchew, der Chef der bulgariſchen De
legation in Bukareſt, hat, wie der „Frkf. Zkg.“ aus Bu-
kareſt gemeldet wird, erklärt, daß ein Einvernehmen bis
Freitag ſicher erreicht ſein werde. Bulgarien werde in
der Kawallafrage ſchließlich nachgeben unter ausdrücklichem
Proteſt im Hinblick auf die endgültige Entſchei-
dung durch eine internationale Konferenz
Dort müſſe ſich das Schickſal Bulgariens tatſächlich ent
ſcheiden und es werden vielleicht auch dann die Bukareſter
Beſchlüſſe über die Grenzen mit Serbien eine Anderung
erfahren.

Von der Hoffnung Bulgariens auf eine Hilfe durch
Einſpruch der Mächte berichtet eine Meldung, die dem
„Berliner Lok.-Anz.“ aus Bukareſt zugeht. Der Frie
densvertrag dürfte nicht vor Freitag unter
zeichnet werden. Die Sache der Bulgaren ſtehe nicht
gut. Kawalla, ſelbſt Strumitza und Radowitza ſeien für
ſie verloren. Jhr einziger Troſt ſei eine Hilfe ſeitens
der Mächte. Rumänien werde ihnen anraten, ſich in
das Unvermeidliche zu fügen.

Nückwärtsbewegung der griechiſchen Armee.
Wie die „Agence Bulgare“ mitteilt, hat der Kom

mandant der zweiten bulgariſchen Armee telegraphiert:
Die griechiſche Armee, die im Strumatale operiert,
weicht ſeit Sonnabend unaufhörlich zurück, indem ſie
auf der Demarkationslinie nur ſchwache Truppen
abteilungen zur ckläßt und an manchen Orten ſogar die
Vorpoſten zurückzieht. Auf dieſe Weiſe bemühen ſich
die Griechen, aus dem Waffenſtillſtand Nutzen zu ziehen,
um ſich aus ihrer kritiſchen Lage zu befreten, welche
wenn die Operationen noch einen vder zwei Tage fort
geſetzt worden wären, den Untergang des Kerns der
griechiſchen Armee, der dann vollſtändig umzingelt
worden wäre, herbeigeführt hätte. Alle griechiſchen
panrn wenden ſich jetzt dem Südeingange des Kreßna
paſſes zu.

Die Stimmung in Goſig.
Sofia, 5. Aug. Die erfolgte Verſtändigung

mitRumänienhatdas Publikum ſichtlich beruhigt.
Man hofft, daß dadurch auch der n ergefördert wird. Die Regierungskreiſe rechnen mi
Sicherheit darauf, daß die Großmächte den un

Meldung die uſſüche



mäßigen Forderungen der Griechen und Serben
entgegentreten und eine Wiederaufnahme der
Kämpfe nicht zulaſſen werden. Jm Publikum zeigt ſich
die Stimmung, lieber weiter zu kämpfen als die
Forderungen der Gegner zu erfüllen.

Danew verhaftet
Wie dem „Berl. Lok. Anz. aus Belgrad tele

raphiert wird, iſt in Sofia am Montag der frühere
iniſterpräſident Dr. Danew unter der Anſchuldigung

verhaftet worden, Staatsgelder unterſchlagen zu
Pan Serbiſche Blätter wollen wiſſen, daß dieſer Ver

aſtung noch weitere folgen werden. Man hält es aber
n möglich, daß gewiſſe bulgariſche Stagtsmänner auf

efehl des Königs in Gewahrſam gebracht wurden. um
ſie vor den Ausſchreitungen der Menge bei der Ver
kündung der Friedensbedingungen zu bewabren. Auf
der Berliner bulgariſchen Geſandtſchaft liegt noch keine
Beſtätigung der Nachricht vor.

Günſtige Auffaſſung in Paris.
Paris, 5. Aug. Die hieſige Stimmung iſt

angeſichts der geſtrigen Bukareſter Abmachungen wieder
ſehr optimiſtiſch geworden. Der definitive
Friedensſchluß gilt für geſichert.Meldungen aus Konſtantinopel beſtätigen ausdrücklich
die Gerüchte von einer türkiſch bulgariſchen
Privateinigung über Adrkanopel, das event.
neutraliſiert werden ſoll. Kirkkiliſſe
ſolle türkiſch bleiben, wogegen die Türkei in eine
Annäherung an Bulgarien willigen
und anderweitige für Bulgarien höchſt wichtige
Zugeſtändniſſe machen würde.

Hſterreichs Sorgen.
Wien, 5 Aug. Die „Wiener Allgemeine Zeitung

äußert, erſichtlich inſpiriert, Beſorgniſſ w gen des Ver
laufs der Bukareſter Friedensverhand
lungen. Rumänien ſcheine doch zu ſchwach, um
den maßloſen ſerbiſchegriechtſchen For de
rungen erfolgreich entgegenzutreten, wodurch die für
Oſterreich Ungarn wenig erwünſchte Aufgabe einer Re
viſton des geſamtenFriedenswerkes naherücke,
Die Urſache ſei dem Umſtande zuzuſchreiben, daß Raßland
das Exiſtenzminimum für Bulgarien nicht in einer Weiſe
interpretiere, die einer wirkſamen Zurückweiſung der
ſerbiſchgriechiſchen Prätentionen gleichkäme.

Von den Greueltaten der Bulgaren
Jn der „Chriſtlichen Welt des Prof. Dr. Ra de

erzählt jemand, der bei beiden Balkankriegen mit an
weſend geweſen iſt, ſchreck iche Einzelheiten von den
Greueltaten der Bulgaren. Er ſchreibt „Jch ſah dieſer
Tage ganze Trupps gefangener Komitatſchis, die hier auf
Schiffe geſetzt und nach Griechenland gebracht werden,
Menſchen mit Wrwileettem Angeſicht Und verlodderter

Kleidung, mit einem Ausſehen wie vom Gatgen geriſſen,
von denen man wohl glauben kinn, daß der Krieg all s

Menſchliche aus ihrem Jnnern getilgt und nur das
Beſtienhafte übrig gelaſſen hat. Aber nicht nur bei
ihnen. Eben erzählten mir Leute aus Gewgelt, wie bul
gariſche Offiziere ſelber den Befehl zum Maſſaker gegeben
und reguläre Soldaten erbarmungslos auf alles losge
ſchlagen haben, was nicht geflohen und griechiſch oder
türkiſch war. Jn Negrita haben die beiden ausländiſchen
Berichterſtatter die in Ruinen liegende, mit Petroleum
von den Bulgaren angeſteckte Stadt gefunden, in deren
rauchenden Trämmern etwa 470 Leichen liegen. Und
einer der wenigen die die Schreckenstage in Negrita
lebend überſtanden haben, erzählte, wie bulgariſche Sol
daten ihn gefangen nahmen, bulgariſche Offiziere ihn
gusraubten, wie man dann im Gefängnis auf ihn und
ſeine Genoſſen ſchoß und, als die Kugeln ihn nicht trafen,
Soldaten mit dem Bajonett ihn niederſtteßen und mit
Petroleum begoſſen. In den Taſchen gefangener Komi
tatſchis fand man Ohrgehänge, an denen noch die F ten
der Ohrläppchen gemordeter Frauen und Kinder hingen,
Ringe, die noch an den abgeſchnittenen Fingern ſteckten.
Der Augenzeuge der „Criſtlichen Welt faßt ſein Urtetl
dahin zuſammen „Der ganze erſte Balkankrieg iſt im
Grunde noch ein Schmarren geweſen gegen die Ströme
Blutes, die jetzt fließen, gegen all die Leidenſchaft, die
dieſer Krieg entfeſſelt, gegen all die Greuel, die jetzt ge
ſchehen.“

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. An unterrichteten Stellen in Wien

werden die Gerüchte, daß gegenwärtig in Prag vor dem
deutſchen Konſulat Aufläufe und antideutſche
Ausſchreitungen ſtattgefunden hätten, als glatt er
funden bezeichnet.

Frankreich. Von den Generalrats wahlenfehlten am Montag abend noch acht Ergebniſſe Bis dahin
waren gewählt 189 Konſervative und Liberale; 186 Pro
greſſiſten; 960 Mitglieder der republikaniſchen Linken,
Radikale und 43 vereinigte Sozialiſten. 4 Stichwahlen
ſind erforderlich. Die Linke gewinnt etwa 50 Sitze.

Perſten. An der türkiſcheperſiſchen Grenze,
auf dem Gebiet, das jüngſt von den Türken geräumt wor
den iſt, hat zwiſchen ruſſiſchen Truppen un d
Kurden ein Gefecht ſtattgefunden. Ein ruſſiſcher
Offizier wurde gekötet.
diſche Stämme auf türkiſches Gebiet geflohen ſind.

Marokko. Aus Rabatt wird vom Montag gemeldet:
Als Oberſt Claudel, der Nachfolger Henrys, auf einem
Skreiſzug in das Gebiet des Ued Amras begriffen war,
wurde eine Kompagnie von wegelagernden Klipp-
kabylen angegriffen Der Feind wurde zurück
geſchlagen, desgleichen bei einem erneuten Angriff am Tage
S darauf. Claudel verlor einen Offizier und zwei Mann
und kehrte alsdann nach Jtto zurück.

rat Tuhſge

nimmt er, was er bekommen kann.

Es wird gemeldet, daß fünf kur-
gemeine,

China. Die Aufſtändiſchen in der Provinz
Kiangſt haben von Kanton, Hunan und Anhui Verſtärkun
gen erhalten. Jhre Zahl beträgt jetzt 25 000 Mann. Am
Donnerstag und Freitag wurden ſie in einer großen
Schlacht zur ückge ſchlagen. Die Nordtruppen nah
men eine wichtige Stellung hauptſächlich durch ihre über
legene Artillerie Die kantone ſiſchen Truppen
haben in Jntong gemeutert und ihren Befehlshaber
getötet. Die Unabhängigkeitsproklamation
wurde darauf auf gehoben und Kapitän So als Nach
folger Tſchangmingwings zum Generalgouverneur er
nannt. Die Einwohner gaben ihrer Freude über dieſes
Ereignis lebhaften Ausdruck. Tſchangmingwing verließ
in Verkleidung Canton und begab ſich auf einem engliſchen
Dampfer nach Hongkong. Die am Eingang von Sanshui
ſtationierten kantoneſiſchen Soldaten feuerten
von beiden Uſern des Fluſſes aus auf den chineſiſchen
Paſſagierdampfer „Wokwai“ und fügten ihm bedeutenden
Schaden zu. Drei Paſſagiere wurden getötet und fünf
Paſſagiere und drei Matroſen verwundet. Auch ein
Flußdampfer wurde unker Feuer genommen und 2 Mann
von ſeiner chineſiſchen Beſatzung verwundet. Wie berichtet
wird, wurde das Feuer eröffnet, weil man die Dampfer
irrtümlich für Fahrzeuge hielt, auf denen ſich Truppen des
Generals Lungchaikwong befinden.

Engliſch Jndien. Bei den Unruhen von Cawn-
pur ſind im ganzen 100 Perſonen, darunter viele Knaben,
verhaftet worden. Es wird berichtet, daß 30 bis 40 De
monſtranten getötet und verletzt wurden. Mehrere Polizei
beamte wurden verletzt.

Nordamerika. Der amerikaniſche Staatsſekretär
Bryan hat bekanntgegeben, daß das Rücktritts
geſuch des Botſchafters Wilſon in Mexiko
angenommen worden iſt. Er ſcheidet am 14. Oktober aus
dem Amt. Die Haltung, welche der Botſchafter in den
früheren Stadien der mexikaniſchen Revolution einzu
nehmen ſich für verpflichtet gehalten habe, mache es, ſo er
klärte Bryan, ſchwierig für ihn, die Anſichten der jetzigen
amerikaniſchen Regierung zu vertreten. Der frühere
Gouverneur von Minneſota John Lind wird als per
ſönlicher Vertreter des Präſidenten nach Mexiko entſandt
werden, um als Bergater der dortigen amerikaniſchen Bot
ſchaft zu wirken. Lind werde in nicht offizieller Eigen
ſchaft und ohne Beglaubigungsſchreiben dorthin gehen.
Dies gilt in amtlichen Kreiſen als formelle Weigerung,
Huerta anzuerkennen. (Wilſon iſt für die Anerkennung
Huertas eingetreten, unter deſſen vorausſichtlich ſchwäch
licher Führung Mexiko unter das Protektorat Amerikas
gekommen wäre. Präſident Wilſon iſt dagegen gegen die
Einmiſchung der Vereinigten Staaten in Mexiko. D. Red.)

Deutschland
Berlin, 6. Aug. Der Kaiſer hötte geſtern

vormittag auf der Fahrt der Jacht „Hohenzollern“ von
Bergen nach Swinemünde die Vorträge des Vertreters
des Auswärtigen Amts, Geſandten v. Treutler, und des
Chefs des Militä kabinetts, Generals der Jnfanterie
Freiherrn v. Lyncker. Von S. M J. „Hohenzollern“,
5. Aug, 11 Uhr vormittags, wird durch Funkſpruch ge
meldet Nach einigen kurzen Schwankungen geſtern abend

ge Fahrt Cn, Die bis zum Augen
Es herrſcht klares kühles Wetter. Die Herren der Nord
landreiſe mit Ausnahme des Generals der Jnfanterte
v. Moltke verlaſſen die „Hohenzollern“ von Swinemünde
aus Mittwoch den 6 d. M., 3 Uhr 20 Min. nachmittags.

Prinzeſſin Friedrich Leopold iſt am Diens
tag wieder von Danzig nach Jagdſchloß Glienicke zurück
gereiſt, da das Beſiaden ihres Sohnes, des Peinzen
Friedrich Sigismund, der, wie gemeldet, einen Reitunfall
erlitten hatte fortgeſetzt befriedtgend iſt

(Unter dem Titel „Reichsver
faſſungsfragen“) bringt Abgeordneter D.
Naumann in der neuen Nummer der „Hilfe“ eine
intereſſante Studie, in der er die folgenden fünf Leitſätze
des näheren erläutert: I. Die Reichstätigkeit nimmt be
ſtändig zu. 2 Die Kaiſergewalt ſteigt gegenüber der des
Bundesrats. 3 Die ſtaatliche Selbſtändigkeit der Einzel
ſtagten nimmt ab. 4. Die Macht der verkü ideten Regie
rungen gegenüber dem Reichstage wird ſchwächer. 5 Unter
den Reichstageparteien hat das Zentrum den ſicherſten
Einfluß. Hinſichtlich des letzteren Punktes bemerkt
Naumann „Das tatſächliche Mitregiment des Zentrums
wird ſolange dauern, bis die Sozialdemokratie den
Staatshaushalt und die Milttäclaſten grundſätzlich zu
bewilligen bereit ſein wird. Das aber ſcheint leider noch
längere Zeit zu dauern.“ Hinſichtlich des vierten
Punktes führt Naumann aus „Die Regierung ſetzt nicht
das durch was ſte will. Aber ſie bleibt. Der Reichs

kanzler v Bethmann hat Glück, aber keine Richtung weil
er eben über den Parteten ſteht, ohne ſie unter ſich ver
arbeiten zu können. Sein Glück iſt daher die Ugfertig
keit der Parteimehrheiten. Wen vertritt er eigentlich
Den Kaiſer oder die verbündeten Regierungen oder die
Beamtenſchaft oder ſich allein oder eine in ſeinem
Philoſophenkopfe düſter brütende Staatsidee Er kann
in natonalen Fragen Triumphe fetern, weil dieſe glück
licherweiſe jetzt keine Parteifragen mehr ſind, aber ſonſt

Das bedeutet eine
gewiſſe Hebung des parlamentariſchen Einfluſſes im
gangen, aber es bedeutet nicht eine parlamentariſche
Regierung. Eine ſolche ex ſtiert nicht.

(Gber Steneränderungen in Sachſen)
die durch die neuen Reichsſteuern möglicherweiſe bedingt
werden, ſchreibt das „Vakerland das Organ des konſer
vativen Landesbereins: 1. Sachen iſt, da es eine äll

das ganze Vermögen umfaſſende Vermögens
ſteuer nicht kennt, genötigt, Anderungen in ſeinem Steuer
ſyſtem vorzunehmen, ſchon um nicht doppelteVeranlagungs
koſten aufwenden und die Steuerzahler mit doppelten Ver
anlagungen nach verſchiedenen Grundſätzen belaſten. zu
müſſen. 2. Es iſt damit zu rechnen, daß Sachſen ſein
Etats und Steuerſahr, das jetzt mit dent Kalenderjahr zu
ſommenfällt, dem Reichsetatsjahr (1. April bis 31. März)

anpaſſen muß. 3. Dieſe Anderungen werden eine Veran

c anhält

lagung des in Grund und Boden beſtehenden Vermögens
zur Folge haben. 4. Es iſt durchaus möglich, daß die
ſächſiſche Regierung die Einführung neuer oder die Er
höhung ſchon beſtehender Steuern vorſchlagen muß.

Wahrſchernlich wird der Grund und Boden mit zur Er
gänzungsſteuer herangezogen werden müſſen; dies würde
die Aufhebung der ſtaatlichen Grundſteuern zur Folge
haben müſſen.

Gegen die Erweiterung des Erbrechts
des Stagtes) läuft wieder einmal Dr. Oertel in der
Deutſchen Tageszeitung“ Sturm. Selbſt damit jſt er

nicht einverſtanden, daß die betreffende Vorlage, von der
bekanntlich nur der 9 l angenommen worden iſt, im Herbſt
in rein juriſtiſcher Form wieder vor den Reichstag ge
langen ſoll. Dr. Oertel kommt mit den abgedroſchenſten
Einwänden, insbeſondere muß die angebliche Gefährdung
des Familienſinns wieder einmal herhalten. Schließlich
wird auch der ſozialiſtiſche Wauwau herangezogen. Am
Schluß des Artikels heißt es nämlich: „Man mag das Erb
recht des Staates geſtalten, wie man will, es bedeutet, wie
die Dinge heute liegen, ein Zugeſtändnis an den ſozialiſti
ſchen Gedanken. Ein ſolches Zugeſtändnis zu machen,
lehnen wir wenigſtens unbedingt ab. „Wir wenig
ſtens“! Es ſcheint danach alſo auch in den Kreiſen, zu
den Herr Dr. Oertel in nahen Beziehungen ſteht, einige
Leute zu geben, die die Sache nicht unbedingt ablehnen

(Aufden Charakter der bayeriſchen Re
gierung) wirft ein bezeichnendes Licht die „Ge
ſchichte einer Feſtſchrift eine Haupt und Staats
akkion in drei Akten“, die den Münchener Neueſten Nach
richten“ der Schriftſteller Auguſt Lux erzählt. Er
war vom Finanzminiſterium beauftragt, zur Eröffnung der
neuen Kurhausbauten in Bad Kiſſingen eine vom gewöhn-
lichen Schema abweichende Feſtſchrift zu verfaſſen, deren
Erſcheinen mit dem Beſuch des Prinzregenten Ludwig in
Bad Kiſſingen (15. Mai) zuſammenfallen ſollte. Er kam
dem Auftrag nach. Bald hernach aber ließ ihn das
Finanzminiſterium wiſſen, daß man dem Prinzregenten
unmöglich ein Buch von ihm in die Hand drücken könnte
denn wie das Miniſterium erſt jetzt erfahre ſei er
Lux) der Verfaſſer des hiſtoriſchen Romans „Lolg Mon
keg Herr Lux veranlaßte dann die Herren des Miniſte
riums, den Roman wenigſtens zu leſen. Und nach der
Lektüre mußte man geſtehen, daß das Buch nichts enthalte,
was den König Ludwig l verunglimpfe und die Pietät des
Prinzregenken verletzen könnte. Aber die Sache hatte noch
einen anderen Haken. Es wurde von ſeiten des Miniſte
riums geltend gemacht, daß in dem Buch über die Lolg

gewiſſermaßen ein Jenezeichnet ſei, und daß ſich in dieſem Bilde Anſchauungen
des Autors über ultramontane Politik verraten. Der Mi
niſter müßte fürchten, daß beim Erſcheinen der Feſtſchrift
von ultramontaner Seite her ein Skandal gegen ihn erregt
würde, und deswegen ſei es ausgeſchloſſen, daß die Feſt
ſchrift in der vereinbarten Weiſe erſcheine. Die Feſt
ſchrift ſollte dann eine Denkſchriſt werden und nicht am
15. Mai, ſondern am 15. Juni erſcheinen. Aber auch die
Denkſchrift iſt bisher nicht erſchienen. Von wegen des

ſche b. Mattukak in einem Artikel
zu verteidigen geſucht; aber er fügt gleichzeitiz hinzu, daß
die vom ſozialdemokratiſchen Geſam parteitag beſchloſſene
Feſtleaung der Abgeordneten auf eine Askehnung unter
allen Umſtänden dieſe ſelbſt eindruckslos mache und ſie
als Formalität ohne jede Bedeutung erſcheinen laſſe.
Herr Ma tutat hat nur zu ſehr Recht

(HDie Unterſuchung der Eydtkuhner
Spionagegaffäre) hat kein Ergebnis gezeitigt. Vize
ſeldwebel Pakulan iſt vom Jaſterburger Kriegégexricht
aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen worden. Der
Hauptſchuldige der Major Keſtner, iſt bekanntlich nach
Rußland entflohen

Wieder ein ſogial demokratiſche
Keßergericht.) Jn der Generalverſammlung des
ſozialdemokratiſchen Wahlvereins Elberfeld-Bar-
men teilte nach der „Barmer Ztg der Genoſſe Kohnen
mit, daß bei der diesjährigen Landtagswahl 210 Mitglieder
ihr Wahlrecht nicht ausgeübt hätten. Vorſtand und Be
zirksführer hätten beſchloſſen, 180 dieſer Genoſſen, die keine
oder keine ſtichhaltigen Gründe für ihr Verhalten an
geben konnten, eine Rüge zu erteilen. Bei der Haupt
wahl hätten fünf Wahlmänner nicht gewählt für einen
Wahlmann werde eine Rüge beankragt. Bei der Stich
wahl hätten zwei Wahlmänner nicht gewählt; für einen

Barmer Mitglied, das ſich ohne ſtichhaltige Gründe ge
weigert habe, ſich als Wahlmann aufſtellen zu laſſen.

Den Vorſchlägen des Vorſtandes und der Begzirksführer
wurde zugeſtimmt.

S (Sogzialdemokratiſche Rohheiten.) Ge
legentlich des Bezirksturnfeſtes der reren
Turnerſchaft am 18. und 14. Juli in Harles-
hauſen bei Kaſſel hatte der dortige Verein von der Orts
poligeibehörde die Genehmigung zu einem Ball werfen
nach Scheiben erteilt erhalten. Zu dieſem Zwecke
wurden an einer Vorrichtung ſechs auf Holz aufgeklebte,
etwa einen halben Meter hohe Bruſtbilder befeſtigt, nach
denen geworfen wurde. Dieſe Bilder ſtellten bekannte
mattonal liberale Reichstags abgeordnete
dar. Zum Uberfluß war noch, damit jeder den „Witz“
begriff, unter jedem der Bilder der Name des betreffen
den Abgeordneten angegeben. Dazu hat der Landrat des
Landkreiſes Kaſſel, v. Pappenheim, jeßt eine Verſügung
an alle Bürgermeiſter ſeines Kreiſes erlaſſen, in der es
heißt: Derartige geſchmackloſe Veranſtaltungen können

nicht geduldet werden. Jch erſuche die Ortspoligeibehör-
den, künftig vor Erteilung ſolcher Genehmigungen ſich von
der Art des Spiels genau zu unterrichten und Ankräge,
die gegen Sitte und Anſtand verſtoßen, abzuweiſen.

(Katſerliche Marine.) Wie dte „Tägltche
Rundſchau“ erfahren haben will, hat ſich unſere Marine
verwaltung entſchloſſen, den Kreuzer M rk“, der bis jetzt
den Aufkärungsſchiffen der Hochſeeflotte angehört, um
bauen zu laſſen,
gewachſen iſt. Dem derart umgebauten „York werden
nämlich noch einige kleine Kreuzer zugeteilt werden und
vom Frühjahr 1914 ab ſind wir daher in der Lage, über
ein jederzeit verwendbares „fliegen des Geſchwader“

Jeſuitenſpiegels!
(Die Ablehnung des württembergiſchen

Wahlmann werde eine Rüge beankragt; ferner für ein

Montez in der Geſtalt des „geheimnisvollen Fremdlings“

e

damit er der ihm zugedachten Aufgabe
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zu verſügen. Es wird daran gedacht, dem „fliegenden
Geſchwader“ noch einen zweiten aroßen Kreuzer ſpäterhin
zuzuteilen. Bis zum Jahre 1917 werden die acht großen

Keceeuzer der Hochſeeſlotte vollzählig ſein und die zurächſt
folgenden grozen Kreuzerbauten werden vorausſichtlich
für das „fl egende G ſchvader“ Verwendung finden.

Volkswirtschaftliches.
vo he rantenziſfer und rwahl bei den Krankenkaſſen Viele Kranken

kaſſen erheben bekanntlich gegen die von der deutſchen
Arzteſchaft geforderte organiſierte freie Arztwahl den Ein
wand, daß ſie die Arzte den Wünſchen der Kaſſenmitglieder
gefügig mache und dadurch die Kaſſen übermäßig mit Kran
kengeldkoſten belaſte. Jn dieſem Sinne wurde auf ein
Vorkommnis hingewieſen, welches vor kurzem zwiſchen dem
Vorſtand der Ortskranken kaſſe der Schneider
zu Berlin und dem Verein Berliner Kaſſen
ärzte mit freier Arztwahl ſich abſpielte: der Kaſſen
vorſtand beſchwerte ſich bei jenem Arzteverein über die
auffallende Zunahme der arbeitsunfähig geſchriebenen
Kaſſenmitglieder, der Arzteverein erkannte dieſe Be
ſchwerde als berechtigt an und erſuchte die Kaſſenärzte, bei
der Beurteilung der Arbeitsunfähigkeit ſo ſorgſam wie
möglich zu verfahren. Die Annahme, daß hier wieder
einmal die ungünſtige Wirkung der freien Arztwahl bewie-
ſen ſei, iſt falſch, denn, ſo ſchreibt die „Korreſpondenz des
Verbandes der Argzte Deutſchlands“, der Verein Berliner
Kaſſenärzte mit freier Arztwahl hat mit der, von der deut
ſchen Arzteſchaft geforderten freien Arztwahl nichts zu
tun, er iſt vielmehr trotz ſeines Namens unter Mitwirkung
von Kaſſenverwaltungen zur Bekämpfung dieſes Syſtems
gegründet worden und die mit ihm in Vertragsverhältnis
ſtehenden Kaſſen laſſen nicht jeden vertragsbereiten Arzt
zur Kaſſenpraxis zu, ſondern nur ſolche Arzte, die von den
Vertrauensärzten der Kaſſen vorgeſchlagen werden. Da
bei können die Kaſſen auch vorgeſchlagene Arzte ablehnen.
Obiges Vorkommnis beweiſt, daß übermäßiges Entgegen
kommen der Arzte gegen die Wünſche der Kaſſenmitglieder
nicht nur, wie die Kaſſen vielfach behaupten, bei der orga
niſterten freien Arztwahl vorkommt, ſondern auch bei
einem Kaſſenarztſyſtem, das von den Führern der Kranken
kaſſenorganiſationen als vorzüglich geprieſen wird.

Vermischtes.
(Autounfall.) Nach einer Blättermeldung wurde

am Montag in Domasle bei Nanch (Frankreich) ein drei
jähriger Knabe von dem Automobil des Sängers Johann
Braun aus Charlottenburg überfahren und erlitt einen
Beinbruch. Der Chauffeur, der von der Bevölkerung an
der Weiterfahrt verhindert worden war, wurde von der
Gendarmerie feſtgenommen. Da jedoch Braun den Eltern
des Knaben eine Entſchädigung zahlte, wurde ihm die

e n, die ſie zu vergen
en ſuchten Da ihnen dies nicht gelang, warfen ſie diee h den Rhein. Die Frau konnte ſich nur mit Mühe

wieder aus den Fluten heraushelfen, noch um Hilfe rufen
und einem herbeieilenden Verwandten den Vorgang er
zählen, dann ſtarb ſie. Von den Verbrechern glaubt man
den einen gefaßt zu haben.
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(Ende des Spinnerſtreiks in Lod z.) Uber
20000 Arbeiter haben die Arbeit wieder aufgenommen,
nachdem der Lohn um 10 bis 30 Prozent erhöht worden
war. Es ſind noch 39814 Arbeiter ausſtändig und 128
Fabriken und fünf der größten Manufakturen geſchloſſen.

Unglück am Glbſtrande Hamburg4. Auguſt. Der Dampfer „Kaiſerin Auguſte Viktoria
hatte geſtern abend bei ſeiner Ausfahrt eine ſo außer
ordentliche Geſchwindigkeit eingeſchlagen, daß die dadurch
hervorgerufenen Wellen das Ufer bei den Orten Schulau
und Wittenberge weithin überfluketen. Von den dort
badenden Perſonen wurden viele in die Strömung hinein
geriſſen. Zwei Perſonen ſind ertrunken vier,
die gegen die am Strande liegenden Steine geworfen wur
den, trugen erhebliche Verletzungen davon. Etwa 20 wur
den leicht verletzt.
Vom Auſomobhilbeines Prinzen über
fahren.) Das Automobil des Prinzen Friedrich Karl
von Preußen, Leutnant im erſten Leibhuſarenregiment,
überfuhr Dienstagmittag in der Hauptſtraße in Lang
fuhr bei Danzig den 60jährigen ehrenamtlichen Stadt
rat Oeſterreich. Der Prinz brachte den Schwerver
letzten in ſeinem eigenen Automobil nach dem Kranken
hauſe. An dem Aufkommen des Stadtrats wird ge
zweifelt. Der Prinz ließ dem Danziger Oberbürgermeiſter
anläßlich des Vorfalles ſein Beileid ausſprechen. Wie
ein Telegramm meldet, iſt der überfahrene Stadtrat um
2 Uhr nachmittags verſtorben. Nach Bekundung von
Augenzeugen iſt der Stadtrat Oeſtereich, der ſchwer
hört g und ſehr kurze ichtige iſt in vas Automobil
des Prinzen Friedrich Kavl hinengerannt. Jm
Automobil ſaßen Prinz Friedrich Karl und ſein Adjutant,
während der Chauffeur das Kraſtfahrzeug lenkte.

in engliſcher Militärbeſtechungepro zeß.) Wie die Londoner Preſſe meldet, beſchäftigt
die Polizei eine ähnliche Affäre wie der Militär
beſtechungsprozeß, der augenblicklich vor dem Berliner
Militärgericht verhandelt wird. Gegen eine Reihe von
Beamten des Kriegsminiſteriums wurde eineſtrenge Unterſuchung eingeleitet, da ſie ſtark verdäch
tig ſind, Schmiergelder von Fabrikanten an
genommen zu haben. Es kommen etwa zehn Feld
webel und einige Zeugoffiziere in Betracht. Den
Fabrikanten ſoll faſt unter den gleichen Umſtänden wie in
der deutſchen Angelegenheit geheimzuhaltendes Material
zugänglich gemacht worden ſein, ſo daß ſie danach ihre An
gebote machen konnten. Es handelt ſich nicht allein um
Lieferungen für die Bewaffnung des Heeres, ſondern auch
um Lieferungen für die Offigierkaſinos, alſo um Lebens
und Genußmittel.

(Zu einem wüſten Auftritt) kam es dieſer
Tage im Hauſe Bergſtraße 53 in Berlin. Der Ver
walter dieſes Hauſes, der 57 Jahre alte Oberpoſt-
aſſtſtent a. D. Bordt, der ein rheumatiſches Leiden hat
und an zwei Stöcken geht, wurde von einem Mieter,
dem Händler Klauter, als er ihn zur Ruhe ermahnen
wollte, die Treppe hinuntergeworfen und mit einem
Schlagring und einem andern ſpitzen Jnſtrument
ſchrecklich mißhandelt. Er mußte nach dem Kranken
haus gebracht werden. Infolge einer Verletzung, die er
am linken Auge davongetragen hat, wird er wahrſchein
lich das Augenlicht einbüßen. Auch ſonſt gibt ſein Be
inden zu Bedenken Anlaß Schutzleute die in die

mit einem Repolver. Die Beamten verhafteten ihn
jedoch und führten ihn ab.

Ein Generalſtreik) hat am Montag in Mai
land begonnen. Der Straßenbahnverkehr ruht faſt voll
ſtändig. Als einige Angeſtellte den Verkehr aufrecht-

en Teil übernimmt die Dreiwviertel reife Birnen
in kleinen u. großen Poſten ſowie ganze Waggonladungen

erhalten wollten, wurden die Wagen mit Steinen beworfen.

ten, bedrohte dieſer

Kleine Wohnung nebſt Zubehör
1. Oktober zu vermieten

Livpold, Geuſger Str.

Jm Gaswerk konnte die Arbeit ohne Zwir Zwiſchenfallgaret werden. Jn den meiſten Betrieben u tie t

en e nicht geſtört.neu blicher all von Friedh ändaung) hat ſich in Stuttgart et h
e hatte als Maurer für die Fundamente derGral denlmäler, anſtatt Grundmauern zu machen, Pfähle
e r e n Metern in die Gräber geſchlagen

du en Sarg gingen. Die Affä irdedurch einen Gehilfen aufgedeckt. Die
d n Gräber aufgraben laſſen und die Richtigkeit
ehe n de vo feſtgeſtellt. Wie vieleAn n ieſe Weiſe behandelt wurden, iſt noch nicht

(Nach bedeutenden Unterſchl aflüchtig geworden. Der Lehrer e e
ierſen (Rheinland) unterſchlug höhere Beträge der ihm

e e e und machte ſich der Urkunden
n Se ig. Er entfloh dann über die hollän

Doppelſelbſtmord wegen ſchlechterſchäftlicher Verhältniſſe Am ene ſtih
e im „Grunewald bei Berlin die beiden Jnhaber
er Firma Franz Birkhahn in Berlin mit Revolver

ſchüſſen in Bruſt und Schlafen tot aufgefunden Jn
einem hinterlaſſenen Briefe geben ſie an, daß ſie wegen
e geſchäftlicher Verhältniſſe aus dem Leben ſcheiden

(Betrugsanzeige gegen einsAufſehen erregt, wie aus Bud ab eſt gemeldet i

von dem Magnatenhausmitgliede Baron Franz Gerliczy
gegen den Grafen Paul Szapary erſtattete Betrugs

e wird, weil die2 fcay unte J1 e r r al Wen erlangen
Se mordeines Brautpagres.) Au Sſtein wird gemeldet Jn der Nähe der Lenfelte t

haben ſich zweiLeute aus dem Großherzogtum Baden
die eine Ferienreiſe machten, erſchoſſen. Der Mann
de e ſ e n Marie Rohr. Die Urſache

elſelbſtmorde n d möVpeſohedenn e ſuchen, er Ugmößglichkeit der

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.

S ist die neue
QualitätJ Cigarette

Em Landgaſthof mit Saal, aut.
Geb. 9 Morg. Land, desgleichen
ein Pandgaſthof ohne Saal, mit

a 800 Mk. zum gut. Geb u. 21 Morg. Land, bei

Städtiſche Pflichtfenerwehr.
Jahrgang 1913/1916.

Montag den 11. Auguſt 1913
abends 8 Uhr im Feuerwehrdepot Halleſche Str. 19 Ausgabe
der Binden und Uebung.

Der ſtädtiſche Branddirektor.

Rachlaß Auktion.

Sonnabend den 9. Aug. d. J
von vorm. 9 Uhr an

werde ich im Gaſthof zur grünen
Linde hier folgende Nachlaßgegen
ſtände öffentlich meiſtbietend ver
kaufen, als:

1. Vertiko, 2 Kleiderſchränke,
1 Glasſchrank, 1 Plüſchſofa,
26Geſſel, 2 Aſche, I Pfeilerſpiegel,
I Rohrſtühle, 4 Küchenſtühyle,
3 Betten m. Matratz u. Feder
betten, 1 Wandſchoner, Wand-
uhren, Blumenſtänder, Gpiegel,
Bilder, Wäſche, Kleidungsſtücke
Gefäße und anderen Hausrat
und Gerätſchaften, ſelbige ſind
alle in gutem Zuſtande.
Anſchließend an vbige Auktion

findet eine
ſreiwillige Auktion

ſtatt. Zum Verkauf kommen
1 Meyers Konverſationslexikon,
26 Bände, neueſte Auflage und
noch ungebraucht, mehrere ſehr
gute Lampen, ferner: 30 Mille
Zigarren, 20 Fl. Kognak, 20 Fl.
Seit u. anderes mehr.
Bedingungen werden im Ter

min bekannt gegeben.
Albert Franke, Auktionator.

Kauft zu höchsten Tagesprelgen
Richard Schumann, Ohbst- u. Rarfofkelversandgeschätt,

Sand 1. Tel. Nr. 426.

Verbrennungs-Süärge
aus Metall und Holz, ſowie

großes Lager eichener und kieſerner Pfoſtenſärge

Metall Härge
Jan Mandat von 0. Scholz Oc)., Merveburn.

Hotthdartſtr. 34. Tel. 458. Gotthardtſtr. 34
Von Donnerstag den 7. Aug. ab
ſtehen wieder große Transporte a
beſter, hochtragender und

friſchmelkender

Klheu. Kalhen
(verſchiedener Raſſen) dab i
W Zugvieh W bei unszum Verkauf.

Aus Be E.Welsgenfels a. S Telephon 57.
fleht Icht- RKeaft, delephon-

und Bitzahieſer Inigeen
jsder Art führt gut und billigst aus

Poststrasse 12. M. Chrigt. Felephon 371

e s Se e

Kleine Wohnung zu vermiet.
Unter- Altenburg 52 Kosten Ansgchläge gratis.

Wohnungen I. 10 1918 zu
vermieten. Zu erfr. Gr. RNitter
ſtraße 33 oder Friedrichſtraße 16
und 18. Fr. Dietrich.

Hälterſtraße 9,
Etg., Wohn., 2 St. 2 Kam.,

Küche Korridor, nebſt Zubehör
und Gas, an mögl. einz. Leute ſof.
zu verm. u. 15. Oft. zu beziehen

Markt 98
ger 1. Oktober evtl. auch früher
zu beziehen:

Laden mit 3 gr. Schaufenſtern
evtl. Wohn und Kellerräume,

2. Etage, Wohnung, 3 Zimmer,
1 Kamm,, Küche u. Zubehör mi
Manſarde. Näheres
Cutenplan 11, im Porz.-Geſchäft.

Stube, Kammer u. Küche zum
1. Oktober von jung. Leuten zu
mieten geſucht. Offert. unt. R A
an die Exped. d. Bl. erb.

Wohnung, 2 Zimmer, gr. Kam,
Küche u. Zubeh., in ruh. beſſeren
Hauſe zum 1. 10. zu mieten geſucht.

Off u. I 244 an die Exp. d. Bl
Möbliertes Zimmer

zu vermieten Kleiſtſtr. 1, p, I.
wHinfach möbliertes immer iſt

für ſo leich zu vermteten
Kindenſtraße 11, II

Beſſer möbliertes zimmer und
beſſere Schlaſſtelle ſofort zu ver
mieten Clobigkauer Gtr
Möbl. Zimmer ſchaſt
ſof. zu verm. Entenvlan Hof.
Eine Schlafſtelle oſſen

Schreiberſtraße 2.
Ein gut verzinsbares

e Wohnhaus
u verkaufen

Halleſche Straße 81, part.

geringer Anzahl. ſofort zu verkauf.
Albert Franke, Merſeburg.

Halleſche Str. 27.

Mühlen- Verkauf.
Jch beabſichtie, meine 1 Stunde

von Weißenfels a. S. zwiſch zwei
Dörfern einzig geleg.

Pockwindmühle
mit Ja loſe Wohnh., Stallung,
Scheune u. s Morgen erſtklaſſiges

Fred, altershaber unter günſt.
Bedingungen zu verkauf. Es
iſt aush ltende Kundenmülleret,
welche gebracht u. geholt wird.
Näh. Weißenfels a. Taße
werbenerſtr. 8, vart

Ein Gut mit 230 Morg. Land
5 Min. von Bahnſtation entfernt,
gute Gehb, ſehr gute Ernte, vollſt.
leb. u. toke Jnvenkar, bei mäßig
An ahl. durch mich ſofort zu ver
kaufen Albert Franke, Merſeburg.

Halleſche Str. 27
Wer verkauft ein Haus entl.

mit Geſchäft od ſonſt. günſt. Ob
jekt? Off v. Beſ u. L P 8531
an Nudsif Moſſe, Halle a. S.

Guche Gut mit 30-60 Moxrg.
Land ſoforr zu kaufen

Albert Franke, Merſeburg.
Halleſche Str. 27

ſüt IDpezerer dilnget

geder Poſten wirs abgegeben
Merſeburger Lorreſpondent



Von der Pebe urüdh.

Augenant Dr. Berger,

Halle a S, Geiststrasse 1.
Lgebrauch. Meer tun
zu verkaufenSammlung
ausgeſtopfter Vögel

hat billig ab S S Barſt
Dobermannpinſcher-

ündin, von erſtklaſſigſter Ab
tammung, ſehr edel, für

Spottpreis
zu verkaufen. Gebe evtl. auch
n Penſion.

n nlen gohe gabe ſchonen

Rüde. Wach- od Ziehhund, Preis
25 Mk. abzug. Unt Altenburg 23
Kleines oder ch -Soſa,
bis za. 1,40 m lang, noch gut erhalten zu kaufen geincht Off. u
„Goſa“ an die Exped. d Bl. erb.

Galle -Kiuſſhen
zum Preſſen

jedes Quantum
zu kaufen geſucht.
Paul arckscheſfel o

Merſeburg a. G.

Delikaten
neuen Sauerkohl

empfiehlt
Frau B. Böfönicke,

Neßmarkt 4.

empfiehlt
Oswaolcd Trünkner, Bahnbofstr 10.

ſ. Speiſekartoſfeln

eigener Ernte, t ganzen und
einzelnen empfiehlt
Rich. Tepper, Neumarkt 45.

Erdbeerpflanzen,

kräftige, geſunde, pikierte Ware
in beſten Sorten ſind zu haben.
Gärtner Eggerz, Merſehurg,

Friedrichſtraße 1.

Von er 8. Auguſt, ſteht
ein Transport ſehr ſchöner, junger

Kühe mit
Kaàälhern, e
en. gr. hochtr. kühe u ll Ralben

im Deutſchen Haus e nbot
Corbetha) zum Verkauf bReinhold Geiler.

s Reparaturen
Bezügegut und und

H. Krothe Vorm. I r
Burgſtr. Burgſtr. 7.Eingang Dieſer Keller (Laden)

r Zöpfe
werden von ausgekämmtem

Damenhaar angefertigt.
H. Presch, friseur, Rossmarkt,

Abe vuſergte
für auswärtige Zeitungen
lngert ſchnell und ohne Auf

eburger CorreſpondenS en Feſponde

Von der Reise
zurück

Dr. Beleſtes,
Spezialarzt für Ohren-, Nasen- u. Hals

Halle S., Alte Promenade 13

August u. Septbr. Balte feh
Sonntags

keine Sprechstunde ah

Dr. Schleifff
Arzt für Fant- u. Harn leiden
Halle a. S, Leiſpgigerst 93

r Casino.
Donnerstag den 7?. Auguſt d J.

Abonnementz- Konzert
der Stadtkapelle

Vorzügl. Programm.
Alte Abonnements haben Gültigkeit.

Neue Abonnements an der Kaſſe zu haben.

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg.

unter perſönlicher Leitung des Königl. Muſik-Dir. Emil Horſchler.
Vorzügl. Programm.

Rheuma-
tismuskranke erzielen durch eine
Trinkkur im Hauſe mit Altbuch
horſter MarkSprudel Starkquelle
raſch Erleichterung und Hilfe. Die
Belenke werden von Schmerzen
und Schwellungen befreit, der
Körper von den Krankheitsſtoffen
tlaſtet und die harnſauren Ab
lagerungen beſeitigt. Von zahlr.
Profeſſoren und Aerzten e
rer Fl. 65 u. 95 Pf. beiB. Kupper, W. Kieslich und
R Rietze, Drogerien.

RRHOSTIKOR
iſt ein bewährtes Hilfsmittel bei
Gfoht u. Rheumatismmus,

weil es reinigend und anregend
auf das Blut wirkt. Nur zu haben
in der Dom- u. Stadtapotheke e
zu Merſeburg.

28 Jahre litt ich
an einem bläschenartigen

Heſichts- Ausſchlag.
wandte die verſchiedenſtenMittel vergeblich an. Durch

Schaumauflage mit Obermeher's
Medizinal-HerbaSeife erzielte ich
d Heilung So e Fraumann, Wiesbadeger -Frife a Stck. 50 Pf. 302/0

zerſtärktes Präparat Mk. ZurNachbehandlung gerba Creme
1 Tube 75 Pf., Glasdoſe Mk. 1,50.e i. all. ob Dro W arfüm.

i. d. AdlerDrog. ieslich

Cesang Verein „Lyura“,
Sonntag den 10. Auzuſt findet unſer

Sommerfest
in der „Funkenburg“ ſtatt. Von nachmittag 3 Uhr an

Konzert, Verloſung, Preis Kegeln, Preis Schießen
für Herren und Damen.

Von abends 8 Uhr un W Ball.

Sagle ſtatt Der Vorhnand.

Sonntag den 10. Auguſt im Kaffeehaus

großes Gartenfeſt
beſteh aus Konzert. Damen-Vreiskegeln, Verloſung, Kinder
belsſtigusgen, Anfſteigen eines Rieſen Tuftballons, Tanz.
Bei eintretend. Dunkelheit feenhaſfte Veleuchtung des ganzen Gartens.

Großer Jackelnmzug
Vormittags von 10 Uhr an

Frühſchoppen Konzert und Beginn des G ſlägelauskegeln,
Eintritt frei. Von abends s Uhr an W Ball B bei vollem
Orcheſter. nete Schlager. Dies unſern werten Gäſten zur

S n e e E. guuel gefl. Nachrich Der Vorſtand
afenfanmaltsbüro Sack, Leipzig

»Patentanälte: An O. Säck. Drng. F Spielmänn.

Resſbestänle

in allen Abteilungen, soweit dieselben der Mode unterworfen sind, werden
bis zur vollständigen Räumung

zu Glederholt heruheegetzten, hein Mägen Prebven vernauft

FTa,. 80 Kinder- Kleider
besseren Genres, sus Wollmusseline oder besseren Wasechstoffen

Soerie I Serie II Serie III Serie IV.

Reparaturen führt ſachgemäf
s H Merſeburg, Markt sBagr.

Wert 6 00 Wert 11.00 Wert 15.00 Wert 20.00
ſetzt I. 2.90 jett I. 4.80 jetrt I. 6.90 jetit I. 8. 95

Za. 60 Kinder- Kleider
in allen Grössen, aus besseren Wollstoftf u. Wollmusseline a. Futter

Wert Mk. 10.C0 Wert Mk. 14,00 Wert Mk. 20,00 Wert Mk. 25,00
puf M. 4.75 n i. 6,75 en 8,75 en ſh. 18,00
Za. 80 Sommer-Kinder-Sweater

bessere Sorten, in allen Grössen, im Wert bis M. 2,60, durehweg Stück 95 Pfg.
leichte Qualität, bisher im Wert M 1,00, jetzt 45 Plg., 65 Pfg.

Die letzten Besthertände in garnierten Hüten
herabgesetzt, durebweg jetzt Serie I I 50. Serie II 2,75, Serie III 4,75

zum Aussuchen

Vto DuhMovitz, HBeröehurg, Potbupl 8

Bei ungünſtiger Witterung finden die im

Diagal
merreicht el Zuckerkrankheit

und Gallensteinen,

auch in den ſchwerſten Fällen;
fordern Sie Proſpekt von
9. Stöckel, Gera-R., Laaſenerſtr. 16.

Tivoli- Theater.
Heute: Keine Vorſtellung.

Donnerstag.
Einmalige Aufführung.

her Zigeunerharon
Operette in 3 Akt. v. J. Strauß.

Freitag.

e en Windhund.
z n innern

Morgen, Donnerstag, abend 9 Uhr
Versammlung

im Vereinslokal.
Die Turnſtunde

fällt aus.

J khem. Carde
S Donnerstag, 7. Aug.

n nats- Fetzawwlang
in der „Reichskrone“,

Dauer Regtuuratfon.
Heute DonnerstagS Schlachtefeſt.

Deutſcher Kaiſer.
Donnerstag nachmittag

S Schlachtefeſt.
Goldene Kugel.

Schlachtefeſt.
Wüſche zum NRähen u. öticken

wird angenommen
Gutenbergſtr. 1, p., l.Weißwarengeſchüſt

wird reell. Leuten in Stadt u. Land
eingerichtet. Kl. Anz. erf. Genaue
Offu AB1713 an Rud. Moſſe, Erfurt.
9—10 Mann mehr t. everd. (Poſtk. gen e

R. Hinrichs, Hamburg 1
Klavierlehrer geſucht

Noßmarkt 1Jüngerer Liſchler

auf Bau u. Möbel ſofort geſucht
Haring, Frankleben.

Saubere Frau zum
Frühſtückaustragen

geſucht Gotthardtſtr. 40.
Adel Mheindben
ſucht für dauernde Beſchäftigung
Peitschentahrik Hullesche Str.

7
ostäudiges, Ainderltehes Mädchen

von 15 16 Jahren Wage
Annenſtraße 1,ſaub. zuverl Halnddden

mit guten Zeugniſſ. zum baldigen
Dienſtantritt geſucht. Meldung
zwiſchen 7 u. 8 Uhr abends Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.
Aelt. Mädch. als Auſwartung
geſucht. Desglei uverläſſigeWaſchfrau. r e ins

Friedrichſtraße 7.

Entlaufen

Hierzu 1 Veilage



gegebenenfalls zu beantragen. Der von dem Reichs

das Gebiet
Nur bedarf

Volks wiytschaftliches.
N, Ausdehnung der Sonntagsxruh e. Man

ſchreibt Der vom Bundesrat bereits verabſchiedete Geſetz
entwurf über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, der
dem Reichstag bei ſeinem Zuſammentritt vorliegen wird,
ſteht vor, daß die Vorſchriften des Geſetzes auch auf die
Geſchäftsbetriebe der Verſicherungsunternehmer einſchließ
lich der Vereine zur Verſicherung auf Gegenſeitigkeit, der
Verſicherungsagenten und Makler, der Annoncen Expe
ditionen, der Stellenvermittler, der Auskunſteien, der
Sparkaſſen, Konſumbereine und anderer Vereine, die nach
Art des Handelsgewerbes ihre Geſchäfte betreiben, An
wendung finden ſollen. Da es ſich bei den obengenannten
Gewerbebetrieben nicht um offene Verkaufsſtellen handelt,
ſo kommt als Höchſtgrenze für die Sonntagsarbeit eine
Zeit von zwei Stunden in Betracht, deren Lage von den zu
ſtändigen Behörden geregelt wird. Wenn der Kreis der
Gewerbebetriebe, auf den ſich die Beſtimmungen des Ge
ſetzes über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe erſtrecken
ſollen, enger gezogen iſt, als er vom Reichstag vorgeſchla
gen wurde, ſo hat dies ſeinen Grund darin, daß für ein
zelne Gruppen von Angeſtellten eine beſondere Regelung in
Ausſicht genommen iſt. So wird beiſpielsweiſe vom
Reichsiuſtizamt für die Angeſtellten der Rechtsanwälke
auf Grund umfaſſender Erhebungen eine Regelung der
Arbeits und Anſtellungsverhältniſſe vorbereitet.

Nee erſt cherungsſfrerherrderweiblichen Angeſtellten des Stagtes iſt den in Be
tracht kommenden Behörden eine für alle Betetligten
wichtige Verfügung ergangen, in der, nach der Magdeb.
Ztg. folgendes ausgeführt wird. Das Reichsver
ſicherungsamt iſt in einer Entſcheidung zu dem Ergeb
nis gelangt, daß eine ledige Lehrerin an einer preu
ßiſchen öffentlichen Volksſchule auch dann verſtcherungs
fret iſt, wenn ihr nur die Anwartſchaft auf Ruhegehalt,
nicht auch auf Waiſenrente gewährleiſtet ſei. Hiernach
ſind alle ledigen weiblichen Angeſtellten des Staates,
bei denen nach den Anſtellungsbedingungen das Dienſt
verhältnis mit der Verheiratung ſein Ende erreicht und
denen die Anwartſchaft auf Ruhegeld in der in der
Reichsverſicherungs Ordnung vorgeſehenen Höhe ge
währleiſtet iſt, verſicherungsfrei. Unter den gleichen
Vorausſetzungen ſind auch die weiblichen Angeſtellten
anderer öffentlicher Verbände uſw. von der Ver
ſicherung befreit. Werden ausnahmsweiſe Witwen mit
Kindern unter 18 Jahren in einer an ſich verſicherungs
pflichtigen Stellung beſchäftigt, ſo würde ihre Befreiung
allerdings erſt einkreten, wenn ihnen Anwartſchaft auf
eine entſprechende Hinterbliebenenfürſorge gewähr
leiſtet wird. Die Zuſicherung der Hinterbliebenen
fürſorge für die weiblichen Staatsangeſtellten iſt

er Angeſtelltenverſicherung anwendbar.
es im Zweifelsfalle der Entſcheidung

darüber, ob den weiblichen Angeſtellten die Anwart
ſchaft auf Ruhegeld und gegebenenfalls auf Hinter
bliebenenfürſorge in der dem Geſetze entſprechenden
Höhe gewährleiſtet iſt.

Drovinz und Amgegend.
Halle, 6. Aug. Jn Greppin bei Bitterfeld

wurde dieſer Tage am Rande eines Getreidefeldes eine

Der ſtille See.
Roman von H. Courths-Mahler.

(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jch bin allerdings einigermaßen ermüdet.“
„Kannn ich mir denken. Aufreibende Tage liegen

hinter Jhnen und ein ſchwerer Verluſt. Jhr Verhältnis
zu Jhrem Herrn Vater war doch trotz alledem ein ſehr
inniges.“

„Ja. Dem Zauber, der von ſeiner echt herzlichen
Liebenswürdigkeit gusging, konnte niemand widerſtehen.
Wie hätte es ſein Sohn vermocht.

Ravenport reichte Hans Rochus die Hand.
„So will ich mich verabſchieden. Morgen mittag auf

Wiederſehen.“
„Auf Wiederſehen. Sie können meinen Wagen be

nutzen, ich fahre erſt am Abend nach der Stadt zurück.“
Hans Rochus begleitete ſeinen zukünftigen Schwieger

vater hinaus und kehrte dann in dasſelbe Zimmer zurück.
Lange lief er unruhig hin und her und warf ſich dann end
lich mit einem tiefen Seufzer auf den Divan. Müde ſchloß
er die Augen, aber er fand keinen Schlaf. Schwer lag
ihm das Herz in der Bruſt, und ihm war zumute wie
einem Vogel, dem man die Flügel geſtutzt und feſtgebunden
hatte. Es half nichts, daß er ſich ſagte: „Sei froh, daß dir
das Argſte erſpart blieb. Was hätte werden ſollen, wenn

i Dann ſtandeſt
So haſt du dir wenigſtens

ſich dir dieſe Ausſicht nicht geboten hätte.

du dem Nichts gegenüber. edein ſchönes Rochsberg erhalten. Und Hilde hätteſt du
auch nicht beſitzen können. Sei doch zufrieden, es iſt gut
ſo. Mit dieſer Ruth Ravenport wird ſich leben laſſen.
Jhr Vater ſagt ja ſelbſt, Ke wird eine bequeme Frau.
Jedenfalls hat er ſie an ſtrengen Gehorſam gewöhnt,
ſonſt wäre er nicht ſo ſicher geweſen. Oder handelt er
doch im Einverſtändnis mit ihr? Gelüſtet es ſte, Gräfin
Rochsberg zu werden Iſt ſie ehrgeizig wie ihr Vater,
und will er nur den Anſchein erwecken, als wiſſe ſte von
nichts und habe ſich willenlos zu fügen Ah bah, was
zerbreche ich mir den Kopf, es iſt doch alles eins

Leichter wurde ihm nicht ums Herz.
Schließlich ſprang er auf und trat ans Fenſter. Mit

trüben Augen blickte er die Kaſtanienallee hinab nach der
Kapellee ſchläfſt gut, Vater. Wohl dir, daß du nicht mit
anſehen mußt, wie ſich der letzte Rochsberg verkauft,
murmelte er.Peter Ravenport fuhr in der eleganten Rochsberger

Egquipage nach der Reſidenzſtadt zurück. Er dehnte ſich
mit ſonderbarem Lächeln in den mit lichtgrauem Seiden

fort abſtüt rzte nd t o t nnten liegen blieb

Saiſonarbeiter Krieben ko in der Arbeiterkaſerne der

Donnerstag den 7. Auguſt

ſtark in Verweſung übergegangene männliche Leiche
gefunden, die man als die des ſeit einigen Wochen ver
ſchwundenen Arbeiters Wolf aus Greppin ermittelte.
Nach dem Befunde der Obduktion liegt die Vermutung
nahe, daß an dem Toten ein Verbrechen verübt
wurde. Es ſind bereits mehrere Verhaftungen vor
genommen worden. Weiter wird gemeldet; Zu dem
Leichenfund bei Greppin teilt die Halleſche Zeitung noch
mit, daß durch die Sektion als feſtgeſtellt gelten kann,
daß der Arbeiter Wolf keines natürlichen Todes ge
ſtorben iſt und insbeſondere auch nicht am Fundorte.
Von den Verhafteten, ſämtlich Hausmitbewohner des
Wolf, wurde nach der Vernehmung jedoch nur die Ehe
frau Wolf in Haft behalten. Der Tote, der bereits
ſeit einigen Wochen nach Pfingſten vermißt wird, iſt
von ihr abgemeldet worden als unbekannt wohin ver
zogen.

Köſen, 6. Aug. Stadtverordneter Wolf war kürz
lich wegen Beleidigung des Bürgermeiſters Kretzſchmar
zu einer Geldſtrafe von 60 Mark verurteilt worden.
Wolf hatte als Rechnungsprüfer des Waſſerwerkes mo
niert, daß die privaten Waſſerzinsrechnungen des Bürger
meiſters zu ſpät beglichen werden. Die Anklage lautete
Beſchuldigung wider beſſeres Wiſſen. Angeklagter, Amts
anwalt und Nebenkläger legten Berufung ein und jetzt
wurde Wolf freigeſprochen. Der Gerichtshof billigte
e den 9 193 Str.G.B. (Wahrung berechtigter Jnter-
eſſen) zu.

F Zeltz, 6, Aug. Montag abend 11 Uhr wurde
der zehnjährige Sohn Bruno des Arbeiters Mählig in
ber Nähe des Volksparkes erdroſſelt aufgefunden
Der Mörder, der bei der Tat überraſcht wurde, ſprang
hei ſeiner Verfolgung in die Elſter und ſchwamm
nach dem anderen Ufer, wo er unerkanntent
kam. Wie urs weiter mitgeteilt wird, hat die ärztliche
Unterſuchung ergeben, daß es ſich um einen Luſtmord
handelt. Der Mörder hat ſeinem Opfer ein Taſchentuch
in den Mund geſtopft, woran es exſtickt iſt. Außerdem
zeigte die Leiche Kratzwunden am Halſe. In der Nähe
des Tatortes hörte ein Angler Schreten. Als er ſich mit
einem anderen Manne, den er herbeigerufen hatte, näherte,
ſprang der Täter auf und durchſchwamm die Elſter, wobei
er den Hut verlor, der ſich in den Händen der Polizei
befindet

f. Tetcha, 5 Aug. Montag übten ſich eine Anzahl
Jungen in Löbnitz im Wettklettern an einem Maſt der
elektriſchen Uberlandzentrale. Dabei kam der elfjährige
Sohn des Arbeiters Gnetſt der Starkſtromlet kun

Magdeburg, 6. Aug. Sonntag abend gegen
11 Uhr kam der 38 Jahre alte Schneider Behrens aus
Oſchersleben in der Großen Diesdorfer Straße beim
Abſpringen von der Straßenbahn zu Fall und
wurde von dem Anhängewagen überfahren. Er erlitt
ſo ſchwere Verletzungen, daß er in der Nacht geſtorben
iſt. Geſtern abend gegen 10 U)r hat ver ruſſiſche

damaſt bezogenen Kiſſen und ſtrich mit der Hand wie
beſitzergreifend darüber hin.

„Mein alles mein. Und meine Enkel werden die
Grafenkrone im Wappen führen,“ dachte er befriedigt.

„Vor vierzig Jahren begann ich mit wenig Talern mein
Geſchäft. Zehn Jahre ſpäter wurde ich vom Grafen
Rochus als Geſchäſtsführer angenommen. Und heute iſt
ein Graf Rochsberg mein Schwiegerſohn. Jch kann mit
mir zufrieden ſein. Freilich ohne Jnſpektor Seltmann
wäre ich nicht ſo weit gekommen. Es war mein Glück, daß
ex käuflich war. Die Waldparzellen und das übrige Ge
lände ſind für einen Spottpreis an mich gekommen, und
an geſchlagenen Hölzern und Getreide habe ich die Hälfte
verdient. Seltmann hat dabei freilich auch ſein Schäf
chen ins Trockene gebracht. Aber gut iſt es doch, daß er
vorigen Sommer ſtarb. Er wäre mir jetzt unbequem
geworden, der gute Freund. Entlaſſen durfte ich ihn
nicht. So iſt es ſchon beſſer. Seine Familie ahnt nichts
von unſeren geheimen Beziehungen und lebt weit ab vom
Schuß. Jch bin einen unangenehmen Zeugen los. Gut
iſt es auch, daß Graf Rochus ſtarb. Es geſchah zur rechten
Zeit. Er hat gerade lange genug gelebt, um mich mit
ſeinem Leichtſinn vor ſeines Sohnes ſcharfen Augen zu
ſchützen. Jetzt brauche ich ihn nicht mehr, denn nun iſt
alles mein. Er wäre eine unangenehme Zugabe geweſen
und hätte mein ſchönes Geld in alle Winde zerſtreut.

Hans Rochus iſt von feſterem Schlag, er wird unter
meiner diskreten Leitung ein vernünftiger Wirtſchafter
werden. Nun bleibt nur noch Ruth. Das Mädchen
gefällt mir ſchon lange nicht mehr. Sie gibt ſich mir
nicht mehr offen und klar. Irgend eine Torheit ſteckt ihr
im Kopf. Aber was ſchert mich das. Vor Mädchen
launen mache ich nicht kehrt. Wenn ich nur wüßte, was
ſie ſo verändert hat in ihrem Weſen ſeit ſaſt zwei
Jahren iſt ſie eine andere. Jn der erſten Zeit, als ſie
aus dem Penſionat zurückkam, war ich mit ihr zufrieden.
Jhre vornehme ſtille Art paßte in meine Pläne. Aber
dann kam plötzlich etwas fremdes in ihr Benehmen
etwas, das ich nicht mit Namen nennen kann. Wie eine
ſtille Auflehnung und Abwehr liegt es oft in ihren Augen.
Sehr zärtlich war ſie ja nie das hätte mich auch nur
geſtört, aber jetzt erſcheint ſie mir geradezu feindlich in
ihrer Haltung. Ach was, ſie hat ſich zu fügen
punktum.“

Dieſe Gedanken beherrſchten Peter Ravenport auf der
Fahrt nach Hauſe. Mit geſchloſſenen Augen lag er in den

agenpolſtern, und ſein unbewegliches Geſicht verriet
auch jetzt, da er allein war, nichts von dem, was er
empfand.
Peter Ravenpork bewohnte ſchon ſeit langen Jahren

ein altes, zweiſtöckiges Gebäude in der Marienſtraße

Einwohner aus

operativem Wege geholfen werden ſoll.

Seilage zum „Merſebnrger Coxreſpondent“,
i.

Firma Schmidt in Weſterhüſen den ruſſiſchen Saiſon
arbeiter Ludwig Mathia nach voraufgegangenem Streit
durch einen Schuß in den Kopf ſchwer verletzt und
ſtch dann ſelbſt erſchoſſen.

Apolda, 5. Aug. Einem hieſigen Fleiſcher-
meiſter ſtieß geſtern morgen kurz nach 6 Uhr, als er
auf dem Wege zum Schlachthauſe vom Heidenberge
nach dem Viadukk einbog, ein Unglücksfall zu. Hoch
oben auf dem Viadukt waren Telegraphenarbeiter taätig.
Sie mußten wohl einen Querträger transportieren, der
aber durch irgend welche Umſtände abſtürzte und einen
ſtarken Baumaſt abſchlug. Durch dieſen wurden dem
Fleiſchermeiſter ſchwere Verletzungen am Kopfe,
einem Beine uſw. beigebracht, ſodaß er ſich ſofort in
ärztliche Behandlung begeben mußte.

f. Gera, 6. Aug. Der Gemeinnützige Bauverein in
Gera, der bereits eine größere Anzahl Klein Woh
nun gen erxichtet hat, geht jetzt damit um, von der
Fürſtlichen Kammer die ſogenannten Schafwieſen bei
Gera zu erwerben, um darauf Kleinwohnungs
anlagen zu errichten.

Etſenach, 5. Aug. Der unter dem Vorſitz des
Un verſttätsprofeſſors Dr. D. Muhrart Berlin ſtehende
akademiſche Wartbargbund unternahm am Sonnabend
ſeine diesjährige (zweite) Wartburgfahrt nach Eiſenach
und der Wartburg. Jm Mittelpunkte der Tagung ſtand
ein Feſtvortrag des Profeſſors Or. Krüger aus Gleßen.
Am Lutherdenkmal legte der akademiſche Wartburgbund
einen Kranz nieder.

Ohrdruf, 6. Aug. Montag vormittag
gingen bei einer Scharfſchießübung mehrere
Pferde mit den Protzen durch. Fünf Leute, welche
die Pferde aufhalten wollten, wurden dabei verletzt.
Der Kanonter Bräunlich von der vierten Batterie des
Feldartillerie Regiments Nr. 54 erlitt mehrere Rippen
brüche und eine ſchwere Qretſchung am Kopf. Die
Verletzungen der übrigen Mannſchaften ſind leichterer
Natur

F. Zeulenroda, 6. Aug. Der Vaterländiſche
Frauenverein übergab dem Gemeindevorſtand eine
Stiftung von 3000 Mark, deren Zinſen den Jnſaſſen
des hieſtgen Kranken hauſes zugute kommen ſollen.

F. Pößneck, 6. Aug. Nimm keine Ahrein den
Mund! Die üble Angewohnheit mancher Leute, Ge

Probſtzella zum Verhängnis geworden.
Er hatte an einer Kornähre gekaut, wobet ihm die Spitze
der Ahre in die Luftröhre geriet und ſtecken blieb. Der
Mann Lonnte ſeit dem Tage keine Nahrung zu ſich
nehmen, auch iſt bei ihm die Sprache und das Gehör ver
ſchwunden. Alle Bemühungen, den Fremdkörper zu ent
fernen, blieben erfolglos, ſo daß der Bedauernswerte ins
Krankenhaus überführt werden mußte, wo ihm nun auf

Jm Parterre befanden ſich die Geſchäftsräume hinter
mit Eiſengittern verſehenen Fenſtern. Der erſte Stock
enthielt die beſcheiden ausgeſtatteten Wohnräume. Sie
umſchloſſen noch dieſelben ſchlichten Möbel, die bei Peter
Ravenports Verheiratung hineingeſtellt worden waren.
Das einzige neu angeſchaffte Stück in dem „Salon“ war
ein ſchöner Blüthnerflügel, den er ſeiner Tochter geſchenkt
hatte, damit ſie mit dem Klavierſpiel nicht aus der Ubung
kam. Es nahm ſich recht fremd und auffallend vornehm
in der ſchlichten Umgebung aus, gleich der Tochter des
Häuſes, die mit ihren eleganten, eigenartigen Toiletten
und den feinen ſchlanken Händen ganz aus dem Rahmen
dieſer Umgebung ſiel.

Jm zweiten Stock lagen die Schlafzimmer Ravenports
und ſeiner Tochter, ein Zimmer für Fräulein Erneſtine
Hebenſtreit, die ſeit dem Tode der Frau Ravenport den
Haushalt führte, und kleinere Räume für das Haus
mädchen und wirtſchaftliche Zwecke. Fräulein Erneſtine
Hebenſtreit war eine ſtille, ſanfte Perſon, die ohne viele
Worte ihren Pflichten nachkam und ſich als einzigen
Luxus eine ſchwärmeriſche Verehrung für alles, was vor
nehm war, leiſtete. Sie las mit Vorliebe Hofnachrichten
und wußte genau über alle Vorkommniſſe in den hohen
und höchſten Kreiſen Beſcheid, ſoweit ſie in die Offentlich
keit drangen. Wenn ihr auf ihren Ausgängen ein Hof
wagen begegnete oder ſie gar eine der hohen und höchſten
Perſonen zu Geſicht bekam, dann ging ſie mit einem er
e Geſicht nach Hauſe, als habe ſie etwas Köſtliches
erlebt

Für die Tochter ihres Brotherrn hegte ſte eine ſtarke
ehrliche Zuneigung, die ſie aber ſcheu verſchloß und nur
bei ganz beſonderen Gelegenheiten durchblicken ließ
während ſie Ravenport ſelbſt wohl ſtreng reſpektierte,
aber eigentlich nicht leiden mochte. Zwar hörte ſie nie
ein harkes oder ſcheltendes Wort, er war höflich zu ihr
wie zu allen Menſchen. Aber bei vieſer Höflichkeit fror
Fräulein Hebenſtreit innerlich immer ein wenig Am
wohlſten war ihr, ſolange Ravenport unten in den Ge
ſchäftsräumen war. Dies pflegte den größten Teil des
Tages der Fall zu ſein.

Ruth Rabvenport wußte ganz genau, daß Fräulein
Hebenſtreit für ſie durchs Feuer gegangen wäre. Da ſie
aber ſelbſt ſtill und zurückhaltend war und ihre Gefühle
hinter einer ruhigen Gleichmäßigkeit verbarg, kam es nicht
zu vielen Worten zwiſchen ihnen. Es ging überhaupt alles
ſtill und ruhig zu im Ravenporſchen Hauſe, denn auch der
Hausherr pflegte nur das Nötigſte zu ſprechen, als müſſe
er auch mit Worten ſparen. Dieſer reichgewordene

Mann gönnte ſich keinen Luxus, auch nicht den mit
Worten.

(Fortſetzung folgt.)

einem erwachſenen



f. Bad Raſtenberg, 5. Aug. Hier wurde
eine prächtige Feier zur Erinnerung des glorreichen
Jahres 1813 abgehalten, die durch einen hiſtoriſchen
Feſtzug eingeleitet wurde. Auch das weimariſche
Staatsminiſterinm war auf, dem Feſtplatze erſchienen,
auf dem nach einer Feſtrede des Bürgermetſters Fraenkel
allerlei Volksbeluſtigungen axrangiert waren.

Deſſau 5. Aug. Geſtern brannten in Rehſen die
Gehöfte des Landwirts Franz Schröder und Ernſt
Höhne mit Nebengebäuden nieder. Auch viel Ernte
vorräte wurden durch den Brand vernichtet. Die Eat
ſtehungsurſache des Feuers iſt bieher nicht aufg klärt.

Worbis, 5. Aug. Das Eiſenbahnprojekt
Worbis Großbodüngen war dieſer Tage Gegen
ſtand einer Beratung durch Unterſtagtsſekretär Exzellenz
Stieger, Geh. Baurat Sprengel-Bexrlin und Eiſenbahn
direktionspräſtdent Vollgold-Kaſſel. Man hofft, daß dieſes
ſeit Jahren ſchwebende, immer i
e e nunmehr beſtimmt in der nächſtenNebenbahnvorlage Aufnahme finden wird.

Kaſſel, 1. Aug. Heute nachmittag ereignete ſich
hier eine ſchwere Kohlenſäureerploſfion. Als
von einem Fuhrwerk, welches vor einer Wirtſchaft hielt,
eiſerne Kohlenſäurebehälter abgeladen wurden, ſtürzte
einer zu Boden und explodierte. Vier Perſonen, die
ſich in der Nähe befanden, wurden zu Boden geſchleudert
und erlitten erhebliche Verletzungen. Jn der
Umgebung wurden zahlreiche Fenſterſcheiben zer
trümmert, insbeſondere auch im benachbarten Poſt
gebäude.

o

Die Einweihung des Völkerſchlachtdenkmals.
Das Programm für die auf den 18. Oktober angeſetzte

feierliche Weihe des Völkerſchlachtdenkmals iſt jetzt end
gültig zuſammengeſtellt. Der Kaiſer wird danach an
dieſem Tage vormittags 10 Uhr 45 Min. auf dem Haupt
bahnhof in Leipzig eintreffen und vom König von
Sachſen empfangen werden. Hier findet großer mili

täriſcher Empfang ſtatt. Vom Bahnhof wird ſofort die
Fahrt nach dem Denkmal angetreten, wo um 11 Uhr
die Einweihungsfeier mit dem Geſang des Niederländiſchen
Dankgebetes Wir treten zum Beten“ beginnt. Dann
folgt die Feſtrede, gehalten von Kammerrat Thieme, dem
Vorſitzenden des Nationalkomitees, daran ſchließt ſich der
Geſang der Feſtverſammlung „Nun danket alle Gott an.
Hierauf wird der Kaiſer mit den anderen Fürſtlichkeiten
das Denkmal beſichtigen. Während deſſen wird ein
Männerchor in der Krypta ſingen. Für die Feier iſt
etwa eine Stunde vorgeſehen, dann fährt der Kaiſer zur
ruſſiſchen Gedächtniskirche und von dort aus nach dem
neuen Rathauſe, das der Kaiſer in Augenſchein nehmen
wird und wo das Frühſtück ſtattfindet. Nachmittag 6 Uhr
iſt königliche Tafel im Gewandhauſe angeſetzt. Die Ab
reiſe des Kaiſers nach Potsdam erfolgt um 8 Uhr. Der
Kaiſer wird ſein Quartier im königlichen Palais nehmen.

e

Das Kanalprojekt Leipzig Berlin

g. ropagtert,offenſichtlich auf Cirflüſſe hin, die ſich aus den zunächſt
inkereſſterten Städten geltend machen, ohne indeſſen neue
Gründe vorzuhringen. Aber die Stellungnahme der
Regierungen zu dieſem Plane ſchreibt man den „L. N. N.“:
Selbſtverſtändlich ſind die in Betracht kommenden Regie
rungen bereit, das Projekt einer Kanalverbindung Leipzig
Berlin, das den Anſchluß an den Großſchiffahrtsweg
Berlin Stettin geben würde, einer Prüfung zu unter
ziehen. Für die preußiſche Regierung und vermutlich
auch für die ſächſtſche wird aber der ſprin gende Punkt
bei der Beurkeilung der Frage der Nachweis der
Wirtſchaftlichkeit des Unternehmens auf
Grund genauer Berechnung der Koſten ſein. Allem
Anſchein nach wird es den Intereſſenten, die eine ein
gehende Darlegung des Projektes den zuſtändigen Regie
rungen vorlegen wollen, ſehr ſchwer werden, den Nachweis
der Rentabilität bei dieſer neuen Kanalverbindung zu

führen. Dieſer Punkt iſt aber der ausſchlaggebende für
eine Förderung der Angelegenheit durch Beteiligung des
Staates an den Koſten. Man ſteht deshalb dem Unter
nehmen, ſoweit eine Förderung durch ſtaatliche Mittel in
Betracht kommt, recht ſkeptiſch gegenüber. Ab
geſehen hiexvon ſind guch Erwägungen anderer Art
zu herückſichtigen. Vor gllem iſt darauf hinzuweiſen,
daß das Projekt des Elſter Saale
Kanals bereits vorliegt, das bekanntlich
mit dem Schiffahrtsgbgabengeſetz zuſam
menhängt, in dem ſich die preußiſche Regierung bereit
erklärt hat, die Saale von der Mündung bis Creypau
für Schiffe bis zu 400 Tonnen ſchffbar zu machen. An
dieſem Projekt haben beide Regierungen natürlich ein ex
klärliches Je re ſſe, zumal nach den bisherigen Ergeb
niſſen die Rentabilität der Weſſerſtraße geſichert ſein
dürfte. Selbſtverſtändlich iſt auch erſt die Saaleregulierung

ſeitens Preußens vorzunehmen, bevor das Kanalprojelt
greifbare Geſtalt annehmen kann, und das iſt erſt nach
dem Jnkrafttreten des Schiffahrtsak gabengeſetzes mög

lich. Es liegt demnach der Kanalbau auch noch in ziem
lich weiter Ferne, da die diplomatiſchen Verhandlungen
über die Schiffahrtsabgaben noch ſchweben.

Merseburg und Umgegend
6. Auguſt

Handwerkskammer. Montag den 11. Auguſt
findet in Halle die erſte Vollperſammlang dex Handwerks
kammer ſtatt.

S Die Handwerkskammern haben nach einem
Erlaſſe des Miniſters für Handel und Gewerbe das Recht,
ſich über die Handhabung der Geſellenprüfung zu unter

wieder zurückgeſtellte

leiſten hat.

richten, und es ſind demgemäß die Prüfungsausſchüſſe
der Janungen verpflichtet, die Termine der Geſellen
prüfungen den Handwerkskammern mitzuteilen.

Beihöälſe. Der Vorſtand der Handwerkskammer
zu Halle hat beſchloſſen, würdigen und bedürftigen Hand
werkern der Baugewerbe zum Beſuche der Baufachaus
ſtellung zu Leipzig Beihülfen zu gewähren. Geſuche
müſſen bis zum 15. Auguſt eingereicht ſein.

Handwerks- und Gewerbekammertag,
Am II. bis 13. Auguſt findet in Halle der 15. Deutſche
Handwerks und Gewerdekammertag ſtatt, welcher mit
einem Ausfluge am Dienstag nachmittag nach Freyburg
g. U. (Schloßbeleuchtung) und einem Sommerfeſt arn
Mittwoch wachmittag auf der Sag ſchloßbrauerei zu Holle
(mit Prachtfenerwert uſw.) verbunden iſt.

Das Proviantamt zu Halle (Szale)
hat mit dem Ankauf von Hafer aus der neuen Ernte
begonnen, auch werden Roggengnkäufe für andere
Proviantämter vermittelt. Die Heu und Strohankäufe
werden nach Maßgabe der verfügbaren Räume fortgeſetzt.
Jede weitere Auskunft wird den Verkäufern auf ihre
Anfrage vom Proviantamt Halle, Fernſprecher Nr. 226,
bereitwilligſt erteilt.

Konkurs der Weinhandlung W. Schlie-
ben u. Co. Uber das Vermögen der Firma W. Schlieben
u. Co. in Berlin, die auch hier eine Filiale beſitzt, iſt Mon
kag vormittag beim Amtsgericht Berlin-Schöneberg der
Konkurs eröffnet und die erſte Gläubigerverſamm-
lung auf den 27. Auguſt feſtgeſetzt worden.

Der Plan betr. die Lage der elektriſchen
Kleinbahn Merſeburg Mücheln auf der zu ver
legenden Weißenfelſer Straße von Station 16 bis 28,7
liegt vom 6. d. M. ab während der Dienſtſtunden 14 Tage
im Stadtſekretariat zu jedermanns Einſicht aus. Es
handelt ſich um die Strecke der Weißenfelſer Straße, die
infolge der neuen Straßenunterführung dort verlegt
werden muß. Die elektriſche Kleinbahn benutzt ebenfalls
dieſe Straßenunterführung, wofür ſie einen einmaligen
Beitrag von 30000 Mark an den Eiſenbahr fiskus zu

Wie der Plan zeigt, iſt die Schienenlegung
auf der Waßenfelſer Straße in der Mitte vorgeſehen.
Hiergegen wird die Stadt, wie bereits früher ſchon ge
ſchehen, mit Räckſtcht auf allgemeine Verkehrsintereſſen
Einſpruch erheben und vorſchlagen, daß die Schienen auf
die rechte Straßenſeite gelegt werden.

Auf hieſtgem Roßmarkt ſtießen heute früh
zwei mit Gurken beladene Geſchirre aus dem benach
barten Dorfe Trebnitz ſo unglück ich zuſammen, daß dem
wertvollen Pferde des Landwirts Z die Deichſelſpitze des

deren Wagens tief in den Bauch drang. Da es nicht
ſofort gelang, die Deichſel aus der Wande heraus zuziehen,

wurde der im Leibe des armen Tieres ſteckende
Teil derſelben abgeſägt und erſt dem Tierarzt
gelang es, das Stück eiſenbeſchlagene Holz zu beſeitigen
und die klaffende Verletzung zuzur ähen. Ob das Pferd
am Leben erhalten werden kann, dürfte zweifelhaft ſein.
Die Schuldfrage wird, falls keine gütllche Einigung
erfolgt, wahrſcheinlich noch das Gericht beſchäftigen.

Das 7. Abonnements konzert des Stadt
orcheſters findet am morgenden Donnerstag im Caſtno
ſtatt. Die hieſigen Muſikfreunde ſeten hierauf beſonders
aufmerkſam gemacht.

Theater. Heute, Mittwoch, findet keine Vor
ſtellung ſtatt. Die morgige Aufführung dürfte den
Höhepunkt des in dieſer Sommer Spielzeit Gebotenen
darſtellen. Geht doch „Der Zigeunerbaron“ in
Szene, welche Operette nicht nur zu den reifſten Erzeug-
niſſen der Johann Strgußſchen Muſe zählt, ſondern auch
eins der beſten Werke überhaupt iſt, die auf dem Gebiete
der Operette bis heute geſchaffen wurden. „So n
Windhund“ wird am Freitag nochmals gegeben.
Das luſtige Stück beherrſcht augenblicklich wieder das
Repertoir des Berliner Laſtſpielhauſes bei täglich aus
verkauftem Hauſe, nachdem es dort bereits im Winter
unzählige Aufführungen erlebt hatte.

Tivoli Thegter. „1001 Nach t“, Operette
von Joh. Strauß. Dieſe Meiſterſchöpfung des berühmten
Wiener Komponiſten bietet in ſeinen Melodien wirklich
originelle, von ſelbſtändiger Erfindungsgabe zeugende
Stellen, die an und für ſich geeignet ſind, dem Werke den
Ruf einer komiſchen Oper zu verſchaffen. Wenn auch die
Muſik vorwiegend entſprechend der Eigenart des Kom
poniſten wieneriſchen Charakter trägt und ſomit eine
glückliche Miſchung von ſüßer Sentimenkalität, Gemütlich-
keit und Eleganz darſtellt, ſo iſt es doch gelungen, ſie auch
mit echt orientaliſcher Leidenſchaft und ſüdländiſchem Feuer
guszuſtatten. Um es gleich vorweg zu nehmen, zeigte ſich
Herr Kapellmeiſter Walther ſeiner Aufgabe vollſtändig
gewachſen und ſorgte mit einer anerkennenswertken Vir
kunoſttät für eine Hargkteriſtiſche Wiedergabe des Stückes

Die Darſtellung war den Verhältniſſen entſprechend
gut und hinterließ einen befriedigenden Eindruck. Herr
Tränkle als Fürſt war wieder ausgezeichnet bei
Stimme und genügte auch darſtelleriſch allen Anforde
rungen. Frl. Jahn als ſeine Partnerin leiſtete, was ihr
eben möglich war. Jhre ſichere Technik muß ich an
erkennen, nur lingt ihre Stimme in der Mittellage wenig
angenehm. Frl. Reinau bot als Wally eine temperg
mentvolle Leiſtung voll wieneriſcher Friſche und Fröh
lichkeit, nur liegt ihr der Diglekt nicht beſonders vorteil
haft. Herr Lißek ſtellte einen wirkſamen Eddin auf die
Bühne und erfreute die Zuhörer ungemein. Jn den
übrigen Rollen waxen die Herren Schneller, Schleichardt
und de Val tätig. Die Wirkung des Stückes beruhte auch
auf der mit dem ganzen Hauber und der ſinnlichen Pracht
des orientaliſchen Lebens ausgeſtatteten Bühne, ſowie der
entſprechenden Koſtümierung, vor allen
Haremsdamen; ihr Geſang hätte allerdings beſſer ſein

Dingen der

können. Der Beſuch war mäßig, die Zuhörer ſehr bei

fallsfreudig. F.S Dürrenberg 5. Aug. Wer das hieſige Bade-
leben, das ſetzt auf ſeiner Höhe ſteht, kennen lernen
will, müß einmal an einem ſchönen Sonntag nachmittag
herkommen. Warm weht von Oſten her der Wind, aber
im Schatten des Gradierwerkes iſt's ſo exquickend kühl,
und mit Genuß gkmet man die reine Salzluſt ein. In
der Muſiklaube ſißt unſere brave Bergkapelle und läßt
eine Weiſe nach der anderen ertönen. Wie ſchön wandelt
ſich s da nach dem Takt der Muſik auf und ab. Man
träfſt Bekannke, man begrüßt ſich, man erkundigt ſich nach
Befinden und Kurerfolg und bewundert die lieben Kleinen.
Von denen gibt's eine reichhaltige Muſterſammlung. Vom
bald flüggen Backfiſch, der nur ungern noch die kurzen
Kleider krägt, und von Vater und Mutter unbeobachtet,
manchen heimlichen Blick mit einem flotten Merſeburger
oder Leipziger Gymnaſiaſten tauſcht, bis zum Baby, das
noch unbehilflich auf ſeinen kurzen dicken Beinchen umher
ſtapft oder gar noch im Kinderwagen ſeine Reiſe durch die
Welt macht, ſind alle Altersſtufen vertreten Die Väter
und Mütter aber wandeln mit ihren Kleinen und ſchauen
den, Spielen zu, die auf dem Sandhaufen geſpielt werden.
Drüben aber, auf der anderen Seite, da iſt erſt eine Luſt.
Da ſliegen ſie an den rotierenden Seilen durch die Luft,
die ſpielen ſelbſtgedrehtesKaruſſel oder verſuchen ihrTalent
zum Seiltänzer am Schwebebaum. Halt, was iſt das für
ein Auflauf? Ein Wägelchen verurſacht ihn, vollgepackt
mit lachenden Kindern. Ein ſchwarzer Eſel fährt ſie für
geringes Geld ſpazieren. Was iſt das für ein eigenartiger
Genuß, wenn man durch Auto und Elektriſche ſchon ver
wöhnt iſt. Manches Kind hat überhaupt noch keinen Eſel
geſehen. Durch die Menge aber windet ſich mit ſeinem
Apparat der Photograph. Heut iſt ſein Erntetag. Wie
manche Mutter läßt ſich mit ihrem Liebling oder dieſen
allein photographieren. Der Vater, den die Geſchäfte oder
das Amt nicht ſortgelaſſen haben, muß doch ein Bild ſeiner
Lieben haben zum Zeichen, daß man ſein gedenkt und als
Beweis, wie gut die Kur dem Kinde bekommt. Heute iſt
Sonnkag, und da iſt, auch mancher Fremde gekommen.
Nicht alle im noblen Auto, die zu einen Wagenpark vor
dem Parkhotel aufgefahren ſind, nein viele zu Rad oder
zu Fuß. Biedere Provinziale ſind oft darunter Der
Schnitt der Kleidung verräts, der von der Eleganz der
Badetoiletten ein wenig abſticht und das Päckchen in Zei
kungspapier, das jedenfalls das Abendbrot enthält. Doch
auch zu große Eleganz, die in unſerem ſoliden Badeort
auffällt, kann zu Bemerkungen Anlaß geben. Denn an
den vollbeſetzten Bänken vorbeigehen, iſt ähnlich, als wenn
man in Helgoland die Läſterallee paſſtert. Man ſteckt die
Köpfe zuſammen, man tuſchelt, man lacht. Da ſetzen wir
uns lieber ein Weilchen ins vollbeſetzte Parkhotel oder in
die neue Milchhalle, wo man den unſchuldigſten Stoff von
der Welt verſchänkt. Aber, auch Kuchen, Eis und aller
hand Leckereien kann man haben und ſchwarmweis ziehen
die jungen Mädchen dahin. Um die Ecke gehts, und da
tut ſich ein anderes Bild vor den Blicken auf. Sind Mär
chen zur Wirklichkeit geworden Da ſieht man ja leib
Mi Zwerge in hellen Mänteln und ſpitzen Kapuzen.anchntal iſt auch ein Zwergenvaker und eine S

einen blühenden Park, grüne ſammetähnliche- Raſenflächen
mit graugrünen Tannen und blütenſchweren Sträuchern.
Eine leere Bank lädt zum Sitzen und Träumen ein. Nur
Jeiſe noch dringen die Töne der Muſik herüber, und hinter
uns murmeln die fallenden Tropfen des Gradierwerkes.
Da kräumen wir von Kriegsgeſchrei und Schlachtenlärm,
der hier vor faſt neunhundert Jahren erklungen iſt, von
blondbärtigen Recken und kleinen häßlichen Kriegern auf
mageren Roſſen Kein Zweifel, daß hier das Schlachtfeld
geweſen iſt. Der Zeuge iſt ja der Hunnenſtein, den die
Ungarn hier haben liegen laſſen. Und träumen wir wirk
liche Dringt da nicht kriegeriſche Muſik herüber, der
Klang von Trommeln und Pfeifen, wehen nicht Fahnen
in der Luft. Jn der Tat, es nahen jugendliche Geſtalten,
die meiſten mit kühnem Hut auf dem Haupte. Jung-
deutſchland iſt's, heimkehrend nach einer Felddienſtübung
bei Daspig und Cröllwitz. Wie ſtramm die Knaben und
Jünglinge einherſchreiten! Zwar iſtis nur ein Spiel,
das ſie treiben, aber pro patria est, dum ludere videmur.
Kein Spiel iſt's, ſondern ein Dienſt fürs Vaterland.
Dasſelbe Werk iſt's, das hier und dort getrieben wird.
unſere Jugend geſund und ſtark zu machen, damit, wenn
wieder Feinde Deutſchland bedrohen, wir wieder ſingen
können: Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein.

8 Lützen, 6. Aug. Die älteſten Kirchenbücher
in weiter Umgebung beſitzt unſere Stadt. Sie reichen
bis zum Jahre 1548 zurück. Von den wenigen Orten,
die ihr Pfarrarchiv vor dem 30 jährigen Kriege bewahrt
haben, liegen in näherer Umgebung Löbejün (ſeit 1564),
Frankleben 1577, Wörmlitz 1579, Radewell 1588,
Neuz 1589, Wüſteneutzſch 1590, Keuſchberg und
Schkopau 1598, Giebichenſtein und Burgliebengu
1594, Vatterode 1601, Könnern 1602, Spergagu und
Schladebach 1604 Brachſtedt 1606, Königerode 1608,
Skbſen 1612 und Möhzlich 1616.

s Lützen, 5. Aug. Während dieſer Sommer
Schulferien hat man die ausgelaufenen Sandſteine
ſtufen an der nach dem Hoſe führenden Tür des hieſtgen
Knabenſchulhauſes weggenommen, um ſie durch neue zu
exſetzen. Unter den glten Stufen lagen zwei Sandſtein
platten; die eine trägt das kuxſächſiſche Wappen in
ſchöner, erhabener Arbeit, die andere zeigt ein Wappen,
das aus drei mit gezähnten Schneiden verſehenen Streit
äxten zuſammengeſetzt iſt, wie ſie die ſchweren Reiter
zur Zeit des 30 jährigen Krieges als Waffe gebrauchten.
Auf beiden Wappen liegt ein großes O (Chriſtian) und
über beiden befindet ſich der Kurhut. Ste ſind ein
gerahmt mit Frucht und Blumenranken. Bekanntlich
gehörten die Grundmauern des alten Schulhauſes zu dem
Gebäude, das den bis 1815 hier garniſonierenden
ſächſtſchen Karabiniers als Reitſtall diente. Es wurde
in der Mitte des vorjährigen Jahrhunderts pon der Stadt
angekauft und zum Schulhauſe umgebaut. Vermutlich
haben dieſe noch wohl erhaltenen Wappen über den Ein
gängen des Reitſtalles geſtanden und ihn bis zur Aber-
gabe an Preußen als Eigentum des früher kurſächſtſchen

v



legte.

Staates gekennzeichnet. Sie befinden ſich gegenwärtig
im Schloßhofe.

8 Corbetha, 6. Aug. Vergangenen Sonntag
ſtürzte der hier bedienſtete, in Schkortleben wohnhafte
Bahnbegrte Karl Müller ſo unglücklich von einem
Erntewagen, daß er ſchwere Verletzungen erlitt.
Der Zuſtand des Verletzten verſchlechterte ſtch dermaßen,
e ſeine Kberführung in die Halleſche Klinik nötig

8 Beeſen, 6. Aug. Die durch die Gasrohrlegunim Winter 1911/12 verurſachten Pflaſterſen a e

ſollen von der Gemeinde Ammendorf tunlichſt beſeitigt
werden. Herr Möllers hatte den Antrag geſtellt, in
einigen Dorſſtraßen noch Alleebäume anzupflangen. Es
wurde beſchloſſen, die Angelegenheit an eine Kommiſſion
zu überweiſen. Eine Vergrößerung des Fried
hofes wegen Platzmangel iſt beſchloſſen vorzunehmen.
Es iſt eine Verlängerung der Friedhofsmauer und die
Verſetzung eines Drahtzaunes dazu erforderlich. Die
Arbeiten wurden der Baufirma J. C. Möbus in Ammen
dorf Radewell als Mindeſtfordernde übertragen und ſind
Ende voriger Woche begonnen worden.

Nücheln und Umgebung.
6. Auguſt.

Schleuſenſperrung. Gemäß Ver
fügung des Herrn Regierungspräſtdenten in Merſeburg
werden die Unſtrutſchleuſen zu Roßleben vom 11. bis

zu Schönwerda vom 11. bis2 Wo 1913,24. Auguſt 1913 und die Oeblitzſchleuſe (Sagle) vom11, bis 24 Auguſt 1913 für den Schiffsver kehr m

Verlängerker Erholungsurlaub ſfarEiſenbahner. Jm vergangenem Jahre ſind in einem
Direktionsbezirk Verſuche mit der Gewährung eines ver
längerten Erholungsurlaubs in den Winkermonaten ge
r worden. Dieſe Verſuche haben zu einem günſtigen
e geführt, ſodaß der Miniſter der öffentlichen
J rbeiten angeordnet hat, daß jene Einrichtung nunmehr
guernd in ſämtlichen Eiſenbahndirektionsbezirken einge

führt wird. Hiernach kann künftig der Erholungsurlaub
der etatsmäßigen und außeretatsmäßigen Beamten um
eine Woche verlängert werden, wenn ſie ihn in den
Monaten Januar bis März nehmen. Ausnahmsweiſe
kann auch der Dezember als Monat des verlängerten Er
holungsurlaubs zugelaſſen werden. Mit dieſer Anordnung
iſt ein alter Wunſch der Beamten in Erfüllung gegangen

8 Freyburg, 4. Aug. Dem Jahn Muſeunmſind ſeitens des Vorſitzenden der Dnhoe en

Geh. Sanitätsrat Dr. Götz, wertvolle Zuwen dungen ge
macht worden. Päatförſter S. in

Zur großen Freude es Be teſe
ſofort Mutterſtelle und die Tiere gedeihen unter ihrer

h Auf dem Wochenmarkte koſtete
as Schock Gurken, von denen za. 600 Schock an xwaren, 2 bis 2,25 Mark. r gehe

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
6. Auguſt 1848. Nachdem Napoleons Verſuch, Rußland von Preußen zu trennen, ereeeeen t

er das gleiche Spiel mit Oſterreich. Am genannten
Tage traf der Kurier Napoleons in Prag ein, eine Note
desſelben für die beiden franzöſiſchen Bevollmächtigten
überbringend, die dieſe Note Metternich überreichen ſoll
ken. Jn verletzender Form verlangte Napoleon, daß die
Bevollmächtigten ſich jetzt zu Konferenzen vereinigen ſoll
ten. Metternich, Humboldt und Anſtetten lehnten das ab
ſie beſtanden darauf, daß alle Verhandlungen ſchriftlich
durch einen Vermittler gehen ſollten. Noch am Abend
desſelben Tages ſuchte Coulaincourt in aller Stille
Mettern ich auf, um ihm im tiefſten Geheimnis die
vertrauliche Mitteilung zu machen. Napoleon wün-
ſche die Bedingungen zuwiſſen, unter denen
d r e e n W vereinigender negkra eiben wolle. Es war i iviel, daß Metternich feſt blieb. e

Die traurigſte Rolle unter den ſogenannten Ge
treuen Napoleons damaliger Zeit ſpielte der Schwager
Napoleons, Murgt, der König von Negpel. Er hatte
längſt mit Oſterreich Verhandlungen angeknüpft, um ſich
von Napoleon loszulöſen und ſo ſein Königreich für ſich zu
retten. Murat war aber weder klug, noch irgendwie Dip
lomat, und ſo merkte er nicht, daß er von den ihm zehnmal
überlegenen öſterreichiſchen Stagtsmännern nur hinge-
halten wurde. Am genannten Tage kam er wieder nach
Dresden zu Napoleon, der ihm längſt nicht mehr traute,
ihm aber darnach doch noch ein Kommando gab. Murat
hatte von ſeiner Gemahlin veranlaßt, die Verhandlungen
mit Oſterreich vorläufig abgebrochen. Nach der Leipziger
Schlacht ging Murat zu den Verbündeten über, indes ver
lor er ſpäter doch, in den hundert Tagen, ſeinen wackeligen

hron.
7. Auguſt 18 18. Metternäch ließ ſich dur gepoleons Entgegenkommen nicht von e n

bringen; dieſe Feſtigkeit iſt ihm hoch anzurechnen und
wiegt viele ſeiner unlöblichen Handlungen ſpäterer Zeit
auf. Er gab dem ruſſiſchen und preußiſchen Bevollmäch
tigten Kenntnis von der franzöſiſchen Anfrage und eilte

Kaiſer Franz von Hſterreich, um die entſchei
dende Ankwort vorzubereiten. Dieſe wurde am
7. Auguſt Coulaincourt gegeben. Jm weſentlichen
verlangte Metternich von Napoleon dasſelbe, wozu ſich
Sſterreich in der Reichenbacher Konvention verpflichtet
hatte. Mit ausdrücklicher Ermächtigung des Kaiſers
Franz wurde die Ankwort in die Form eines Ultima-
t um s gekleidet und zugleich endlich die Forderung auf
eſtellt, daß Napoleon das Protektorat über den Rhein
und aufgebe. Es hieß in dem Schriftſtück: „Jch erwarte

ein Ja oder Nein im Laufe des 10. Auguſt. in ent
ſchloſſen, im Laufe des 11. Auguſt zu exklären, wie das
auch ſeitens Rußlands und Preußens geſchehen wird, daß
der Kongreß aufgelöſt iſt und daß ich meine Streitkräfte
mit denen der Verbündeten vereinige, um einen mit den

3ſcheiplis fand

ters überehn d J

en aller Mächte verträglichen Frieden zu er
unpfen, und da ich von da ab zurücktrete von den gegen

wärligen Bedingungen, über die für die Zukunft das Los
der Waffen entſcheiden wird.“ Dur ch die Beſtimmtheit
dieſer Sprache wurde jede weitere Zögerung und Ver
ſchleppung unmöglich gemacht.

Wletterwarte.
V. W. am 7. Aug.: Zei w ſe aufheiternd, meiſt

wolkig, mäßig warm, kein oder wenig Regen. 8. Aug:
Keine Anderung.

Der Krupp Prozeß vor dem Kriegsgericht.

Ber
(Fünfter Verhand

Nach Erbffnung der Sitzung wurde in den Plaidohers
ichſt Verteidiger Rechtsfortgefahren. Es nahm zunä

in 5. Auguſt 1918.
lungstagg.)

anwalt Graſſe w das Work? Als der Apgeordnete Lieb
knecht jenen Brief mit den „Kornwalzen“ erhielt, hat er
ſich

lich an den Kriegsminiſter
damit zweifellos an die richtige Stelle gewandt, näm

Was wäre ihm wohl auch
paſſiert, wenn er den Brief nicht weitergegeben hätte. Er
Hat dann aber im Reichstage das Wort
Warum ſollte er das guch nicht t

dazu ergriffen.
un Es iſt einem Ab

geordneten nicht zu verdenken, wenn er unter dem Schutze
der Jmmunität auf einmal etwas
Liebknecht hat dann jedoch das
braucht. Dieſes Wort „Pangamga“
fung in dem Plaidoher des Anklagebertreters eitre

Laſſen Sie doch ruhig zehn Abgeordnete ſo etwas

mehr ſagt. Der Abg.
Wort „Pan am a ge

hat als rolle

im Reichstage ſagen, das gehört nicht in den Gerichtsſaal

klage.
wie es ihrem Mann in der Unt

Die Anklage
Das

ſie belaſten
vernichtet. Man hat

der ganzen Sache nichts
orn

Der Heeresverwaltung iſt durch die Weitergabe der Nach

Ruf der Heeresverwaltung iſt in gewiſſem Umfang dadurch
Dafür aber kann man

Jch habe das

Welt ſtellt feſt, daß es vor den
artilleriſtiſch konſtrukti

aber hat geſagt, wenn alles das, was ich geſagt hätte wahr
wäre, dann läge
richtig. Das Wort „Panama“
Boden gewachſen. Unter Panama
lichkeit höherer Stellen,

doch ein Panamg vor.

davon iſt hier nicht die

iſt nicht auf deutſchem
verſteht man die Käuf

Rede.
Das muß ich auch im Intereſſe der Angeklagten hervor
heben. Hier handelt es ſich
er ſen, die ihaben halten können.

um
beim Biertopf nichtAber es handelt ſich nicht

reiberefeile das Maul
um ein Panamga, um Schuldige an den höheren und verant
wortungsreichen Stellen, die das
der Hand haben. Vom Fall der
Genoſſen bis Panama liegt der we
Zeugfeldwebel bis zum Kriegsmin
müſſen meinen Ankrägen gemäß
müſſen hier ſcharf zufaſſe
delt es ſich um die preußiſder Grundſatz gelten: Principüs obstalund hier muß
Kein Zurückweichen vor den Angekl

Steuer des Staates in
Angeklagten Tilian und
ite Weg dazwiſchen vom
iſter. Die Angeklagten
beſtraft werden. Wir
n, denn hier han-
che Beamtenehre,

agten! Wir müſſen der
Hffentlichkeit zeigen, daß wir Gerichte, die wir mitberufen
ſind, am Staatsleben mitzuarbeiten, die Macht, das Recht
und den Willen haben, durch
daß der Schild des preußiſchen
preußiſchen Heeres rein leibt.

Strafen dahin zu wirken,
Beamtentums und des

Verteidiger Rechtsanwalt Ulr ich Meine Ausfüh
rungen ſind durch die Klarlegungen des Anklagevertreters

geweſen.

nicht widerlegt. Jch Lindigiere für die Angeklagten die
öffentlich rechtliche Befugnis wenigſtens nach der ſubjek
ben Seite hin, für die Weitergabe des Materials an den
Vertreker Krupps. Die Angeklagten glaubten, mit Krupp
zu un zu haben, mit einer Firma die überragende Ver
dienſte auf dem Gebiete des Waffenweſens hat und die
Deutſchland zu den Seinen zu zählen ſtolsz ſein kann.
Wenn die Angeklagten dem Vertreter einer ſolchen Firma
Material gegeben haben, ſo haben ſie damit gefehlt, ſie
haben eine nd iskretion begangen, aber es lagen
niemals landesverräteri ſche Motive vor
Der Anklagevertreter hat ſich dann mit ſcharfen Ausdrücken
gegen die Angeklagten gewandt. Er hat von ihrer brüchi
gen Moral und von feilen Schreiberſeelen geſprochen, die
das Maul nicht halten können. Jch beſtreite gang ent
ſchieden daß die Jndiskretionen, deren ſich die Angeklagten
zweifellos ſchuldig gemacht haben, auf ihre Moral einen
derartig harten Schluß zulaſſen. Die Angeklagten waren
leichtſinnig und vertrauensſelig gegenüber dem älteren
Brandt, aber mit ihrer Ehrlichkeit und mit ihrer Moral
Hat das nichts zu tun. Wenn ſie hierbei das Schweige
gebot überſchritten haben im Intereſſe Brandts oder im
Intereſſe Hrupps, ſo mögen ſie hierfür Strafe erleiden.
aber als unmoraliſche Manner, die das Gegenteil von
Ehrenmaännern ſind, darf man ſie deshalb nicht hinſtellen.
Mit wem haben wir es denn zu tun Auf der einen Seite
ſteht Herr v. Meßen, der wegen ſchwerer erfeh-
lungen plößlich von Krupy entlaſſen worden iſt und der aus rein erpreſſeriſchen Moti-
ben eine Anzahl der Kornwalzen in Abſchriften an ſich genommen und für ſich zurück
behalten hat, um die Firma Krupy in der Hand zu behal
len. Dieſe Abſchriften ſpielte der Hexr v. Meben dem Ab
geordneten Dr. Liebknecht in die Hände. Dr. Liebknecht
handelte nach meinen innerſten Überzeugungen nicht aus
gekränkter Moralität heraus, ſondern er ging in dieſer
Weiſe vor, weil es ſich um die Firma Krupp handelte die
der Sozialdemokratie ein Dorn im Auge iſt weil die So
zialdemokratie wegen der muſtergültigen Wohlfahrtsein
Lichtungen bisher in die Arbeiterkreiſe der Firma Krupp
nicht hat eindringen können. Deshalb haßt die So
zialdemokrakie die Firma Krupp were ſelten
ein Jnſtitut und nur, weil man hier auf Krupp los
ſchlagen konnte, iſt der Abg. Liebknecht vorgegängen, übri
gens ein Mann der ſelbſt. im Glashaus ſißt, denn er iſt
wegen Hochverrats mit Jahren Feſtung vorbeſtra
worden. Auf der anderen Seite ſtehen die Heugleutnants
und Zeugfeldwebel, nette Leute, die leichtſinnig geweſen
ſein mögen und die deshalb Strafe verdienen. Es ſind
Familienväter unter ihnen, die bisher tadellos daſtehen
Und die ſich in keiner Weiſe auch nur das geringſte haben
zuſchulden kommen laſſen. Sie haben den ſchweren Kampf
ums Daſein bis hierher in Ehren geführt. Wollen Sie
dieſe Sieben der anderen Seite preisgeben Soll gegen
dieſe ſieben Angeklagten mit Gefängnisſtrafen oder gar
mit der entehrenden Strafe der Dienſtentlaſſung vor
gegangen werden. Nein, das können Sie nicht tun. Die
Angeklagten ſehen dem Urteil mit einem unbegrenzten
Vertrauen enkgegen.Nach einem kurzen Schlußwort der Angeklagten, worin
dieſe teils ihre Unſchuld beteuern, teils um Freiſprechung
bitten, zieht ſich der Gerichtshof zur Berakung zurück.

Das Urteil S
das Urteil verkündet. Dieſes lauket gegen Tilian
2 Monate Gefängnis undDienſtentlaſſung, gegen Sch len
der auf 4 Mongte Gefängnis und Dienſtentlaſſung, gegen
Hin ſt auf 4 Monate Gefängnis und Dienſtentlaſſung,
gegen Schmidt auf 2 Monate Gefängnis und Degra
dation, gegen Bröſe auf 3 Wochen gelinden Arreſt, gegen
Hoge auf 43 Tage Feſtung und gegen Pfeiffer auf
6 Monate Gefängnis und die Unfähigkeit zur Bekleidung
eines öffentlichen Amtes für ein Jahr.

Jn der Urteilsbegründung

heißes u. g.Brandt hat nicht etwa in der Hauptverhandlung alles
zuſammengelogen. Er hat beſtimmte Ausſagen gemacht.
Es iſt ihm zum Bewußtſein gekommen, daß er ſeine Lage
nicht verbeſſern konnte. Das Gericht hat die Überzengung
gewonnen, daß Brandt bei der Vorvernehmung die Wahr
heit geſagt hat. Das Protokoll konnte, ohne gegen die
Geſehe zu verſtoßen, mit zur Hauptverhandlung heran
gezogen werden.

Jm Jahre 1906 wurde Brandt von der Firma Krupp
nach Berlin geſchickt. Welche Jnſtruktivnen er hatte,
konnte er damals nicht feſtſtellen. Er ſollte Herrn von
Schütz unterſtühen. Es ſteht durch die Beweisaufnahme
feſt, daß Brandt auf jeden Preis Nachrichten für ſeine
Firma ſammelte auf dem Gebiet der Könkurrens. Er be
werkſtelligte dies, indem er ſich an ehemalige Feuerwerker
Und Kameraden heranmachte. Er uchte ſolche auf, die
bei der Feldgeugmeiſterei, der Artillerie Prüfungskom
miſſton und beim Kriegsminiſterium beſchäftigt waren.
Er hat es verſtauden, ſich den Angeklagten gegenüber in
einer Weiſe aufzuſpielen, in der ſich die Leute geſchmeichelt
fühlten, mit dem Vertreter von Krupp verkehren zu dür
fen. Ex wandte ſich an jüngere Unteroffiziere und auch
In den gleichaltrigen Pfeiffer Jeden der Augeklagken hat
Braudt für ſeine Zwecke gefügig gemacht. Zunächſt lernte

Tilian kennen. Er hat ihm vorgehalten, was die
Firma Krupp alles wiſſen müſſe. Tilian hat zugeſtanden,
bon 1906 bis 1908 dem Brandt dauernd Mitteilungen ab
gegeben zu haben. Die Berichterſtattung iſt forklaufend

Schleuder iſt dann in die Fußkapfen des lin
getreten. Dann folgte Hinſt, der ebenfalls mit Brandt in
Verbindung trat. Schmidt war dann der vierke, der dem
Brandt Mitteilung machte Schleuder und Hinſt haben
eine ganze Anzahl von Kornwalzen dem Brandt über
geben. Es ſo nicht geſagt werden, daß der ganze Jn
halt der Kornwalzen auf das Konto der Angeklagten
kommt. Nein, das Gericht iſt der Uberzeugung, daß
Braudt überall herumgeborcht hat. Das
Material, das die Angeklagten preisgege-
ben haben iſt ſtreng geheim Feſt ſteht, daß
Schleuder und Hinſt Material geliefert haben, das im
Jntereſſe der Landesverteidiguüng ſtreng ge
heim zu halten war.Be den Angeklagten bei der Artillerjeprüfunga kom
miſſion ging Brandt in der gleichen Weiſe vor. Er wollte
hier über Verſuche Mitteilungen erhalten. Ex hat auf
Droeſe eingewirkt, aus dem Beſtellbuch in der Wohnung
des Droeſe Aufgzeichnungen geinacht. Droeſe hat dem
Brandt das ganze Beſtellbuch vorgelegt. Das Buch ent
hält aber zahlreiche Geheimaufzeichnungen. Droeſe hat



alſo zum Nachteil der Landesverteidigung gehandelt. Auch
Hoge hat dem Brandt Material geliefert, das ſehr geheim
zu halten war. Dieſes ganze Verfahren hat Brandt lange
Zeit fortgeſeßt. Auch mit Pfeiffer hat ſich Brandt in
Verbindung geſetzt. Er hat ſich bald an ihn angeklammert.
Pfeiffer war in der Abteilung des Kriegsminiſteriums
für ſchwere Artillerie. Brandt hat ſich nicht ohne Erfolg
an ihn herangemacht. Er aß häufig mit ihm zu Mittag.
Zu Weihnachten erhielt Pfeiffer wiederholt von Brandt
100 Mark. Das Gericht iſt der Anſicht, daß Pfeiffer ſchon
vom Jahre 1908 an Material geliefert hat. Pfeiffer hat
Material, das er im Kriegsminiſterium zu Geſicht bekom
men, an Brandt weiter gegeben. Brandt hat zugegeben,
daß ihm Pfeiffer einen Etatsauszug geliefert hat. Daß
ein anderer die Auszüge geliefert hat, hat Brandt be
ſtritten. Daß die Etatsaguszüge aus dem Kriegsminiſte-
rium ſtammen müſſen, ſteht feſt, nach der Überzeugung des
Gerichts. Es hält alſo den Beweis für die Schuld des
Pfeiffer für erbracht.

Luftschiffahrt.
Das Zeppelin-Luſtſchiff „Hanſa“

iſt Dienstag nachmittag 5 Uhr 20 Min. unter Führung
von Dipl. Jng. Dörr zu einer Fahrt nach Halle auf
eſtiegen. Jn der Kabine befanden ſich 12 Paſſagiere.
ie Fahrt bewegte ſich über den Hauptbahrhof nach

Schkopau und Halle, welches 6 Uhr 10 Min. überflogen
wurde. Von hier aus ging es zurück zum Flugplatz
Leipzig, wo die Landung 6 Uhr 50 Min. glatt er
folgte

Das neue Marineluftſchiff „L. 2.“
iſt, in der nächſten Woche flug bereit. Ende dieſes
Monats ſoll die Ablieferung an die Marineverwaltung
erfolgen. Der Raumgehalt wurde von 23000 auf
27000 Kubikm. erhöht. Es wird 4 Motoren zu je
200 P8. haben. Das Schiff wird zunächſt in Johannis
e et und im Frühjahr nach Hamburg gebracht
werden.

Ein neuer Uebermeerflug zweier Fliegerofſiziere.
Norderney, 5. Aug. Oberleutnant Steffen mit

Leutnant Kalmberg als Fluggaſt ſind auf Albatros
Taube und Oberleutnant v. Hid deſſen und Leutnant
Weyhe als Fluggaſt auf Albatros- Doppeldecker in
2 Stunden ab Lockſtedter Lager über die Elbmündung,
den Jadebuſen und die oſtfrieſiſche Jnſelkette nach
Norderney geflogen.

Paris, 5. Aug. Der Flieger Guillaux hat ſein
Vorhaben, Caſablanca u erreichen, nicht ausführen
können. Er landete in Almeida an der portugteſiſchen
Grenze. Nachdem ſein Kompaß erbrochen und er ge
nötigt geweſen war, ſich zwei Stunden nach der Sonne
zu richten. Bei der Landung mußte er, um den Bauern
auszuweichen, welche noch kein Flugzeug geſehen hatten
und unbekümmert um die drohende Gefahr ihm ent
egenliefen, an einer Böſchung niedergehen, wobei ſein
ropeller zerbrach.

Vermischtes.

Ein Grenzaufſeher von Schmugglern
ſchwer verletzt. Bei Furth (Bayeriſcher Wald)
kam es zwiſchen Grenzaufſehern und heimiſchen Schmugg
lern zu einem Kampfe, bei welchem der Grenzbeamte Ul
rich durch einen Schuß ſchwer verletzt wurde.

Her Unglücksfall bei Gudwangen) Zu
dem Unglücksfall in Dyrdal bei Gudwangen, mit dem An
gehörige des Vergnügungsdampfers „Großer Kurfürſt
in Verbindung gebracht wurden, teilt der „Norddeutſche
Lloyd“ in Bremen mit, daß die Mannſchaften an Land
geſchickt worden waren, um friſches Laub zur Aus
ſchmückung des Schiffes zu holen. Sie haben keine
Steine mutwillig hinabgeworfen. Wie die Ge
richtsverhandlung in Bergen ergab, befanden ſich auch
Landarbeiter mit Pferden auf dem hart am Abhang ent
lang führenden, 170 Meter über der Unfallſtelle liegenden
ſehr ſchmalen geröllreichen Weg, die der Schiffsmannſchaft
begegneten, ſo daß die Möglichkeit vorliegt, daß die Pferde
das Geröll gelockert haben. Nach Ausſage der Angehöri
gen des getöketen Mädchens, die in deſſen Nähe arbeiteten,
liegt ein Unglücksfall vor, für den niemand verantwortlich
iſt. Es iſt nicht bewieſen, daß die Schiffsmannſchaften
den Stein, der das Mädchen erſchlug, in Bewegung ge
bracht haben. Auf Grund dieſer Ausſage wurden die
Mannſchaften nach eingehender Gerichtsverhandlung in
Bergen freigelaſſen. Sie wurden jedoch, weil eine
ſpäter vorgenommen polizeiliche Lokalbeſichtigung der Un
fallſtelle weitere Feſtſtellungen als wünſchenswert erſchei
nen ließ, in Bergen zurückgehalten.

(Peinliche Szenen im Kölner Strand-b ad.) Wie der „B. L.-A.“ meldet, kam es am Montag im
Kölner ſtädtiſchen Strandbad zu ſtürmiſchen Auftritten,
als die Wärter einige Männer gewaltſam zurückwieſen, die
über die Umzäunung hinweg zu ihren Angehörigen ins
Damenbad eindringen wollten. Während nachmittags be
reits ein Mann in einem Damenbadekoſtüm die Frauen
abteilung aufſuchte, war abends die Zahl derer, die ſich am
Trennungsgitter aufhielten, ſo gewachſen, daß dieſes dem
Drucke nachgab und zum Teil niedergeriſſen wurde. Das
Aufſichtsperſonal war machtlos. Der Sturm auf das
Damenbad kam nicht überraſchend, da der Unwille unter
den Badenden wegen der Trennung der Geſchlechter ſchon
ſeit Wochen im Gange war. Wie bekannt, hatte die Mehr
heit des Kölner Stadtverordnetenkolleginms die Errichtung
eines ſtädtiſchen Familienbades nicht genehmigt und die
Einrichtung geſchaffen, daß die Geſchlechker getrennt baden
müßten. Wie ſich die ſtädtiſche Verwaltung Kölns zu den
Vorfällen ſtellen wird, iſt noch unbekannt. Das ſtädtiſche
Nachrichtenamt kann angeblich hierüber noch keine Auf
klärung geben.

Mark Belobnungfürdie Auffindung
eines vermißten Studenten.) Seit dem 27. Juni
wird nach einer von Partenkirchen in Bayern unter
nommenen Gebirgstour der 22 Jahre alte ſtud. phil.
Hans Ehrlich vermißt. Der Vater des Vermißten,
Konſul Fritz Ehrlich in Breslau, hat auf zuverläſſige
Nachrichten über den Verbleib ſeines Sohnes, der mög
licherweiſe in einem Dämmerzuſtande umherirrt, eine
Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt.

(Großer Diebſtahl in einem Schnellzuge.)
In einem Schnellzuge zwiſchen Freiburg und Berlin
wurde wahrſcheinlich von internationalen D-Zugdieben
eine mit M. und R. gezeichnete Handtaſche geſtoblen, die

Eine geheimnisvolle Schießaffäre) be
ſchäftigt die Schöneberger Polizei. Sonntag abend wurde
die 80 Jahre alte Ehefrau Charlotte Löw el aus der
Hatzlerſtraße in das Auguſte-ViktorigKrankenhaus in
Schöneberg eingeliefert, wo ſich herausſtellte, daß ſie
Schußwunden im Unterleib hatte. Noch in der Nacht
mußte zu einer Operation geſchritten werden, bei der es
gelang, die Kugeln zu entfernen. Frau L. behauptete bei
ihrer Vernehmung, ſie habe mit einem Referendar aus
Steglitz einen Ausflug gemacht. Beim Ausſteigen aus
dem Auto habe ſich der Revolver, den ſie, in ihr Plaid ge
wickelt, bei ſich trug, entladen, und die Kugel ſei ihr in
den Unterleib gedrungen. Der betreffende Referendar iſt
noch nicht vernommen worden.

Der Kampf um den Bader od. Die Stadt
Chikageo iſt ſehr ſtolz darauf, daß ſie ſich bemüht, manche
in anderen Staaten der Union herrſchende freie Sitte zu
unterdrücken; nun aber muß ſie mit Schmerz erleben, daß
eine angeſehene Tochter der Stadt ſich energiſch gegen die
allzu eifrige Bevormundung der Stadtväter und der
Polizeigewaltigen auflehnt. Ein regelrechter Kampf um
das Badekoſtüm der Frauen von Chikago iſt entbrannt.
Die Stadtväter haben ſchon vor Jahren ein Geſetz erlaſſen,
das die Badetracht der Frauen genau reguliert: wer immer
dem zarten Geſchlecht angehört und in heißen Sommer
monden, in den Fluten des Michiganſees ſich tummeln will,
darf ſich nicht mit einem gewöhnlichen Badekoſtüm be
gnügen, wie andere internationale Bäder es kennen. Die
Dame von Chikago muß, wenn ſie ſich den Wogen an
pertraut, ihre Schönheit verhüllt haben mit Hilfe von
Taeiner Badebluſe, 2. einer türkiſchen Badehoſe, 3. einem
kurzen Baderock, ja noch nicht genug damit, ſie ſoll 4. noch
Badeſtrümpfe tragen. Und ſtreng wacht die Polizei dar
über, daß dieſer Koſtümzwang, auf den die Stadtväter gar
ſtolz ſind, beim Baden auch wirklich eingehalten wird. Aber
die Damen von Chikago teilen in dieſer Beziehung nicht die
Meinung der weiſen Geſetzgeber,; ſie empören ſich gegen die
Zumutung, in einer Zeit der ſog. L-Strahlen-Mode beim
Baden beinahe mehr anzuhaben, als auf der Straße; und
nun hat ſich eine bekannte Arztin, Frau Dr. Roſalie La
dova, zur Vorkämpferin der Frauenrechte im Waſſer auf
geworfen. Vorſchriftsmäßig bekleidet ging ſie in die Flu
ten, aber ein paar Meter vom Strande neſtelte ſie das
vorgeſchriebene Baderöckchen los, legte es unter einen
Stein und ſchwamm zufrieden hinaus in den See. Aber
die geſtrengen Badewärter walteten ihres Amtes. Ab
gewandten Blickes bemannten ſie ſchleunigſt ein Boot und
ruderten hinaus in den See, um die kühne Schwimmerin
gaufzufordern, ſofort ihren Baderock anzulegen. Frau La
dova verlachte zwar die Schergen und hielt ihnen einen
Vortrag über die Freiheit der Frau im Waſſer, aber
ſchließlich kam doch die Zeit, da ſie daran denken mußte,
zum Strande zurückzuſchwimmen. Ehe ſie das Waſſer
verließ, legte ſie lächelnd den vorſchriftsmäßigen Baderock
wieder an, aber inzwiſchen waren Schutzleute alarmiert,
und ſofort ſchleppte man die Schuldige vor den Richter.
Und die Richter kannten kein Erbarmen. Umſonſt erklärte
ihnen die Angeklagte, daß ihr Badegewand allen An
ſprüchen des Anſtandes genüge, daß die Männer viel
weniger trügen; es tat nichts, die Sünderin wurde ver
dammt. Gegen Kaution wurde ſie entlaſſen, aber ſie hat
bereits Berufung eingelegt und will das Problem des
e vor die Schranken des oberſten Gerichtshofes

ringen.

enthielt.
Von den engliſchen Flottenmanövern.Zwei Unterſeeboote, die an den jüngſt ehe

tenen Manövern teilgenommen haben, werden ver
mißt. Torpedobootzerftörer ſind nach Roſyth abge
gangen, um nach den Booten zu ſuchen. Der Admirali
tät zufolge ſind die Unterſeeboote vermutlich deshalb
noch nicht zurückgekehrt, weil es ihnen unbekannt ge
blieben iſt, daß die Manöver am Sonnabend unerwar

e er S r Ser Streikin Barcelona.) Die Textilfabriken
ſind immer noch e en Die n derenZahl nach amtlichen Angaben in Barcelona 23268, in
den übrigen Orten 21074 beträgt, verhalten ſich ruhig
Die Z'vilwachen und die militäriſchen Abteilungen be
ſetzten die ſtrategiſch wichtigen Punkte. Die Arbeiter
delegierten haben den Gouverneur davon in Kenntnis
geſetzt, daß ſte zu einem Vergleich bereit ſein würden,
wenn die Arbeitgeber ihnen mitteilten, das Konzeſſtonen
möglich wären. Es ſind 16 Perſonen verhaftet worden,
unter ihnen mehrere Anarchiſten

(Der Streikin den ſüd afrikaniſchen Gold
minen.) Alle Truppen ſind aus Johannesburg zurück
gezogen worden. Am Dienstag kehrten auch die zur

ilfe herbeigeholten Polizeimann ſchaften an ihre
tandorte zurück. Nun werden wieder normale Zu

re re ar veiterſtreteter Werftarbeiterſtreikin Stettin
Ortsverband des Deutſchen Gewerkvereins hat in
Verſammlung am Montag die Unterſtützung des Werft
arbetterſtreiks mit allen Mitteln beſchloſſen. Die Hafen
arbeiter haben in einer Verſammlung beſchloſſen, daß
die Frage des Streiks im September endgültig ent

e R dere rDer Generalſtreik in Mailand,)zweite Tag des Generalſtreiks in Mailand derlanſt
ſehr ruhig. Etwa 30 Straßenbahnwagen halten den
Verkehr mit dem Bahnhof aufrecht. Auch die Gas
arbeiter haben die Arbeit niedergelegt. Die Obſt und
Gemüſeverkäufer ſind gleichfalls in den Ausſtand ge
treten, weil ſie mit der Gemeindeverwaltung in Streitig
reiten gert Wuſerſchub

aſſerſchuhen von Bogennach Wien.) Der Erfinder der Waſſerſhe e
Münchener Maſſeur Keiler, hat Montag früh 9 Uhr
von Bogenhauſen aus eine Waſſerreiſe mit ſeinen

e ans t L n Er will amTag au, am 2. Tage bis Linz u 3.bis Wien gelangen. e*GFahrzeuge mit doppeltem Boden.) Jn
Hamburg wurden von Zollbeamten zwei Fahrzeuge
angehalten, die einen doppelten Boden beſaßen.
Der Hohlraum enthielt 500 Behälter mit je s Liter
Sprit, die unverzollt aus dem Freihaſen geſchafft
werden ſollten. Wie noch gemeldet wird, hatte der
Schaden, der der Zollbehörde erwachſen wäre, 70000
S a ung nd derer Meer de an dem

eits verhaftet worden.Serhhin gen e bevor. be el e Weitere
eben Perſonen bei einem Feuera et in W r es e et Geſtern
r e of Orleans die erneLotſen in Brand. Die aus ſiebe n Kö ren d

im Werte von etwa 100000 Mark

ſtehende Familie des Lotſen iſt in den Flammen
umgekommen.

Guffragettenkrawallin der Kirche.) Am
Sonntag hatten die S gagege ſich zu dem Morgen
gottesdienſt in der St. Pauls- Kathedrale in London
r Als der Sängerchor die Litanei anſtimmte,
wobei die Gemeinde ſchweigt, fielen die Suffragetten ein:
„Errette, o Gott, Emilie Pankhurſt.“ Die Gemeinde
war anfangs ſo überraſcht, daß ſie die Wahlweiber zu
Ende ſingen ließ. Als dieſe aber den Vers wiederholen
wollten, rief man ihnen von allen Seiten zu: „Ruhbe,
Ruhe.“ Die Suffragetten riefen zurück: Warum ſingt
Ihr nicht mit?“ Ein Sturm der Entrüſtung erhob ſich,
Gebetbücher flogen durch die Luft, den Suffragetten an
die Köpfe. Die Kirchendiener verſuchten die Weiber ins
Freie zu bringen. Die letzten 12 oder 15 konnten nur
mit Gewalt entfernt werden.

(Der Tod in den Bergen.) Aus Jnnsbruck
wird gemeldet, daß die vom Kopftärlgrad abgeſtürzten
Touriſten als die gus München ſtammenden Ludwig
Dreiſerund Otto Rath feſtgeſtellt worden ſind. Die
Partie war zuerſt von drei Touriſten unternommen
worden. Der dritte wurde jedoch krank und kehrte um.

Schwerer Automobilunfall.) In Echter-
wach überfuhr der Graf de Villers mit ſeinem Automo
bil, als er einem Kinde aus weichen wollte, ein 25jähriges
Fräulein, das, anſcheinend in der Abſicht, das Kind zu
retten, ſich vor den Wagen geſtürzt hatte. Das Fräulein
ſtarb unmittelbar darauf an der ſchweren Verletzung
Das Automobil war in mäßigen Tempo gefahren.

Ein Feldſchütze im Beruf tödlich verun
glückt.) Auf tragiſche Weiſe hat am letzten Montag
nachmittag der Feldſchütze Nier bei Marienborn in der
Nähe von Mainz das Leben eingebüßt. N. traf den
Bierkutſcher Arnold beim Apfelſtehlen und verbot ihm
dies. Dabei zog er zur Bekräftigung ſeiner Worte ſeinen
Dienſtrevolver. Beide Männer trennten ſich dann in
Güte. Gleich darauf krachte ein Schuß, und der Feld
ſchütze ſtürzte tödlich getroffen zu Boden. Die Kugel
war ihm, da er die Sicherung der Woſfe vergeſſen hatte,
in den Unterleib gedrungen.

Neueste Nachrichten.
Swinemünde, 6. Aug Der Katſer arbeitete

geſtern am Vormittag allein und nahm den Vortrag des
Geſar den v Treutler entgegen. Die „Hohenzollern“
traf auf der Rückreiſe von Bergen nach guter Fahrt nachts
gegen 11 Uhr vor Saßnitz ein.

o

Petersburg, 6. Auguſt. Eine Deputgtion des
8. Preuß Huſarenregiments und eine franzöſiſche Mili
tärmiſſion wohnten der Kaiſerparade und der Galgoper
in Kraßnoje Scelo bei.

e

Vom Valkan.
Der bulgariſchrumäniſche Friede definitiv

Bukareſt 6. ziöſe Roumaniemeldet Da Bulgarien alle rumäniſchen Forderungen
angenommen habe, wurde der Friede zwiſchen dieſen
zwei Völkern definitiv abgeſchloſſen.

Bukareſt, 6. Aug. Die Miniſterpräſidenten Pa
ſätſch und Venizelos wandten ſich geſtern an die
Könige Peter und Konſtantin, um neue Weiſungen über
eventuell noch zu machende Konzeſſionen in der Frage der
Abgrenzung der neuen Gebiete zu erhalten.

Konſtantinopel, 6. Aug. Die Pforte hat an ihre
Botſchafter ein Rundſchreiben gerichtet, in dem ſie dieſe
auffordert, den Mächten die Greueltaten, welche die
Bulgaren an der muſelmaniſchen Bevölkerung be
gingen, und die Mißhandlung türkiſcher Gefangenen dar
zulegen ſowie die Aufmerkſamkeit auf die hierdurch in der
Armee entſtandene Erregung zu lenken, die ernſte Folgen
nach ſich ziehen könnte.

Konſtantin opel, 6 Aug Die Inſtruk
tionen der Botſchafter ſtimmen, wie es ſcheint,
nicht überein. Deshalb iſt der gemeinſame Schritt
noch nicht erfolgt. Einzelne Botſchafter unter
nahmen jedoch einzeln Schritte, wobel ſte den Rat gaben,
Adrianopel für eine Berichtigung der Linie Enos Midia
und andere Kompenſationen zu räumen. Der Großweſir
erteilte eine negative Antwort.

Salonikt, 6 Aug. Seit Montag iſt der Eiſen
bahnperſonenverkehr mit dem Auslande wieder
aufgenommen worden.

Getreicle- und Procluktenverkehbr

Berlin, 5 Aug.
Wekfzen lok. inl. 208 00 -204,00 Mk.
Roggen lok. inl. 166,00 Mk.
Hafer fein 172,00-187,00 Mk. do. mittel 168,00 i

171,60 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 2460 -28,76 k.
Roggenmebl Nr. O und 120,50--22,86
Gerſte inl. leicht 163 00-167,00 Mk. do. ſchwer el

Wagen und gab Bahn 168,00-176,00 Mk. do. ruſſtſce
frei Wagenleichte 145,00 149,00 Mk.

genkleie netto ab Müble exkl. Sack 10,76 Bis
Weigzenkleite grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,60

bis 11,00 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 20 60

bis 11,00 Mk. S
Produktenbörſe in Leipzig

am 5. Aug.
Wetzen ruhig e g. e g.inländiſch. 192-198 bz. B. gerſte, hießechte unter Notiz feinſte ber Notiz
Argentin. 227 230 bz. B. Saalgerſte B.Ruſſiſcher 229 235 S B. über Notiz
Manitoba 223 235 bzB. ahl- und Futterw, 187
Roggen ruhig bis 165 bz. B.inlandiſch. 161 165 bz. B. Hgfer behauptet
Preuß. 164- 168 t B. inländiſch. 167 180 bz.
Poſener 200-220 bz. B. ausländtſch. 175--180 bz.

S
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